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Nr. 191. 


Die polniſche Oſtpolitil 


am Scheidewege. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Mitarbeiter.) 


Die möglicherweiſe etwas verfrühte, aber im Weſen mit 
bem wirklichen Tatbeſtande übereinſtimmende Nachricht der 
„United Preß“ vom bereits erfolgten Abſchluſſe eines 
Nichtangriffspaktes zwiſchen Frankreich 
und Sowjetrußland hat auf die hieſigen politischen 
Kreiſe keineswegs einen überraſchenden Eindruck gemacht. 
Seit vielen Wochen liefen in Warſchau zahlreiche Meldun⸗ 
gen von Pariſer Korreſpondenten ſowie vertrauliche Mit⸗ 
teilungen auf privatem Wege ein, die ſich auf die 
franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Verhandlungen bezogen und 
letztens ſogar einen baldigen Abſchluß derſelben in Ausſicht 
ſtellten. Laut der Meldung der amerikaniſchen Preſſeagentur, 
verpflichten ſich Frankreich und Sowjetrußland in dem 
Nichtangriffsvertrage, ſtrikte Neutralität zu wahren, wenn 
eine dieſer Mächte von einem dritten Staate oder einer 
Gruppe von Staaten angegriffen werden würde, voraus⸗ 
geſetzt, daß dieſer Angriff nicht provoziert wäre. 


Die Frage, ob der erwähnte Pakt bereits Tatſache iſt 
oder es bald werden wird, iſt ſicher nicht von allzu großem 
Belange. Die Dinge entwickeln ſich mit ſichtlicher Be⸗ 
ſchleunigung auf dieſes Ziel hin. Was aber die politiſche 
Offentlichkeit in eine von einer gewiſſen Beunruhigung 
nicht ganz freie Spannung bringt, iſt die Frage, welche Be⸗ 
rückſichtgung die Intereſſen Polens bei den franzöſiſch⸗ 
ſowjetiſtiſchen Abmachungen finden. Eine offizielle Auße⸗ 
rung von maßgebender polniſcher Seite iſt bisher noch nicht 
erfolgt, aber es dürfte kaum zu bezweifeln ſein, daß das 
polniſche Außenminiſterium über den Verlauf der Pariſer 
Verhandlungen ausreichend informiert wurde und jetzt nur 
auf den Moment wartet, in dem Polen aus der Tatſache 
dieſes Paktes die einzig mögliche Konſequenz zu ziehen und 
in analoge, diesmal ernſtlich gewollte Verhandlungen mit 
der Sowietregierung zu treten haben werde. 


* biet! 
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„Bis lebt batte N ung diesbezüglich 
völlig gebundene Hände, denn die Achſe der außenpolitiſchen 


Orientierung und Betätigung Polens befindet ſich in Paris. 
Solange Chancen für eine franzöſiſch⸗deutſche Verſtändigung 
unter für Deutſchland irgendwie annehmbaren Bedingungen 
beſtanden, konnte es Polen als riskant betrachten, in einen 
ſeparaten Nichtangriffspakt mit Sowjetrußland hineinzu⸗ 
ſegeln, wobei es Gefahr laufen konnte, daß ſein Separat⸗ 
ſchritt zur Lockerung gewiſſer, den Fortgang des Annähe⸗ 
rungswerkes beſonders erſchwerender Hemmungen beitragen 
würde. Durch die tiefgreifenden Ereigniſſe, die ſeit der 
Verkündigung des Hoover⸗Planes blitzſchnell aufeinander 
gefolgt ſind, hat ſich die Situation gründlich geändert und 
man hält es in Warſchau bereits für ganz ſicher, daß ſich die 
Intereſſen Polens mit dem gewaltigen Intereſſenkreiſe 
Frankreichs nirgends auch im mindeſten überſchneiden. Die 
erſten Nachrichten von der erfolgten Anbahnung von Ver⸗ 
handlungen Frankreichs mit Sowjetrußland wurden hier 
nicht bloß feitens der endekiſchen Preſſe fröhlich begrüßt, 
zumal in den letzten Monaten ſich die Tendenz zu einer weit⸗ 
gehenden Verſtändigung mit Sowjetrußland immer ſtärker 
durchfetzt. Eine polniſch⸗ruſſiſche Annäherung im Gefolge 
einer franzöſiſch⸗ruſſiſchen Annäherung bildet eine Ent⸗ 
wicklung, wie man ſie in Polen nicht anders denn als eine 
Gunſt des Geſchickes anſehen kann. 


Aber dieſe fo günſtige Wendung enthält auch wieder 
einige Komplikationen, welche, bevor ſie behoben ſind, eine 
ganz ungetrübte Befriedigung doch nicht entſtehen laſſen. 
Polen kann einen Nichtangriffspakt mit Rußland nämlich 
nur dann abſchließen, wenn das im polniſch⸗rumäniſchen 
Bündniſſe wurzelnde Hinderns irgendwie überwunden iſt. 
Rumänien wäre unſchwer dafür zu gewinnen, mit Polen 
mitzugehen, aber die Sache mit dem Nichtangriffspakte 
droht daran zu ſcheitern, daß Sowjetrußland ſich wohl 
von einem ſolchen Pakte mit Polen, keineswegs aber von 
einem mit Rumänien Vorteil verſprechen kann. Was ſollte 
Sowjetrußland dazu beſtimmen, auf Beßarabien zu ver⸗ 
zichten. Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſer ſchwie⸗ 
rige Punkt in den Verhandlungen Frankreichs mit Sowjet⸗ 
rußland ſeine Rolle ſpielt. Ob es ein Zufall iſt, oder nicht, 
daß der Beſuch des rumäniſchen Prinzen Nikolau in War⸗ 
ſchau gerade in einem Moment erfolgt, da entſcheidende Ent⸗ 
ſchlüſſe im Zuſammenhange mit einem der Hauptprobleme 
der europäiſchen Politik zu faſſen ſind, erſcheint überflüſſig, 
zu erörtern. Die Verhandlungen in Paris betreffen Grund⸗ 
legendes und Schickſalhaftes in den Beziehungen zwiſchen 
Sowjetrußland und deſſen weſtlichen Nachbarſtaaten. Hat 
Paris entjchteden, hat es auch für Warſchau entſchieden, 
nicht aber in ſolchem Maße für Bukareſt. Das polniſch⸗ 
rumäniſche Bündnis kann weſen⸗ und bedeutungslos wer⸗ 
den, wenn Polen ohne Rumänien einen Nichtangriffspakt 
mit Sowjetrußland abſchließt. Und deshalb iſt es ſchwer, 
anzunehmen, daß die Geſpräche des Prinzen Nikolaus mit 
den führenden Männern des polniſchen Staates ſich auf An⸗ 
gelegenheiten des Flugweſens beſchränken werden. Wenn 
die Dinge ihren bisherigen Lauf nicht ändern, ſo gibt es 
jetzt einen der ſchwierigſten Wendepunkte in der vitenro: 
päiſchen Politik zu überwinden. Und Warſchau tritt als 
mitentſcheidender Faktor in den Vordergrund. 
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in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Die rumäniſchen Gäſte in Warſchan. 


Warſchau, 20. Auguſt. (PA T.) Heute um 18 Uhr lan⸗ 
dete auf dem Warſchauer Flugplatz der rumäniſche Prinz 
Nikolaus, der auf einem rumäniſchen Militärflugzeug mit 
ſeinem Adjutanten, Kapitän Opriei, eingetroffen war. Das 
Flugzeug lenkte der Prinz perſönlich. Einen Augenblick 
vorher war der Oberſt Reiſki eingetroffen, der aus Lemberg 
kam, wohin er ſich mit den beiden rumäniſchen Generälen 
Lacareſeu und Jakobici zum Empfange des Prinzen begeben 
hatte. Auf dem Flugplatz erwarteten den Prinzen die Mit⸗ 
glieder der rumäniſchen Geſandtſchaft und in Vertretung der 
polniſchen Behörden der Vizeminiſter im Kriegsminiſterium 
General Fabryey, der Chef des Stabes General Pifcor, der 
Korpskommandant des erſten Armeekorps General Jarnuſd⸗ 
kiewiez, ferner General Zamorſki, eine Reihe höherer 
Fliegeroffiziere und der Vizewojewode Olpinſki. Unmittel⸗ 
bar vor 6 Uhr traf auf dem Flugplatz Außenminiſter Zaleſki 
mit den Beamten des Außenminiſteriums, ſowie mit dem 
Oberſt Gkogowſki und Rat Moſeiſki aus der Kanzlei des 
Staatspräfidenten ein. Zum Empfang des Prinzen war ein 
Flugzeuggeſchwader des erſten Flugzeugregiments aufs 
geſtiegen, das das Flugzeug des Prinzen eskortierte und 
über der Stadt und dem Flugplatz kreuzte. Nach der Lan⸗ 
dung des Prinzen begrüßte ihn der Militärattachs Oberſt 
Konſtantini. Darauf begrüßte der Prinz die ihn erwarten⸗ 
den Würdenträger. Das Orcheſter ſpielte die rumäniſche 
Nationalhymne. Sodann ſchritt Prinz Nikolaus die Front 
der Ehrenkompanie, die mit der Fahne aufgezogen war, ab, 
und begab ſich dann im Kraftwagen des Staatspräſidenten 
nach dem Schloß, wo für ihn Wohnung bereitgeſtellt iſt. 


Das erſte polniſche U⸗Boot. 


Am Mittwoch, dem 19. d. M., um 17 Uhr traf in 
Gdingen das erſte polniſche U⸗Boot „Rys“ (Luchs) ein. 
Bei der Einfahrt des Boote in den Hafen begleiteten es 
die polniſchen Torpedoboote mit 


Ginfeitige Kriegsdrohungen. 
Deutſchland denkt an keine kriegeriſche Reviſion! 


Wie die nationaldemokratiſchen Blätter nachträglich 
melden, iſt am Sonntag in Graudenz bei der Tagung der 
Hallerleute noch eine weitere deutſchfeindliche Reſolution ge⸗ 
faßt worden, die am „Denkmal des polniſchen Soldaten“ 
vom Vorſitzenden des Verbandes der Hallerleute, dem 
ehr Modelſki, verlefen wurde. Die Reſolution 
autet: 3 

Obgleich der Verſailler Vertrag nicht alle unſere 
Wünſche und unſere Rechte auf uralte polniſche Gebiete, die 
weiter im Beſitz der deutſchen Übermacht verbleiben, erfüllt 
hat, wollen wir Hallerleute, wir Soldaten der polniſchen 
Armee, die gegen die Deutſchen organiſiert wor⸗ 
den iſt, und gegen dieſe auf ſeiten der Alliierten in dem 
großen Kriege um das Recht und die Gerechtigkeit gekämpft 
hat, da unſer Volk und unſer Staat ſich ihrer Pflicht bewußt 
ſind, den Frieden und das im Verſailler Vertrag geſchaffene 
Gleichgewicht unter den Mächten aufrecht zu erhalten, weder 
kriegeriſch, noch politiſch unſere unauslöſchlichen 
Anſprüche anmelden. Sie könnten einen Krieg 
hervorrufen. Indeſſen: die fortwährenden Provoka— 
tionen, das vielfache Auftreten der deutſchen nationaliſti⸗ 
ſchen Organiſationen von der Art des Stahlhelm oder 
der kaiſerlichen Kavalleriſten und ſelbſt Danzigs — Kund⸗ 
gebungen, die gleichzeitig von einer politiſchen 
Aktion des offiziellen Deutſchland unterſtützt werden, 
bringen ihrerſeits die Frage der Reviſion der Weſt⸗ 
grenzen und beſonders unſeres Pommerellen vor, 
das übrigens, wie ſchon durch die Vorkriegsſtatiſtik erwieſen 
worden iſt, 57,5 Prozent Polen zählte (wenn man die Ab⸗ 
ſtimmungskreiſe und Danzig abrechnet und die Kaſchuben 
zurechnet — D. R.) und zum Reichstag polnische Abge— 
ordnete wählte (auch deutſche Abgeoroͤnete! D. R.) Auf die 
verhältnismäßig geringe Kenntnis des wahren Geſichts 
dieſes Teils unſerer Erde bei den Völkern der Welt zählend, 
ſtreckt Deutſchland, das die letzten Erfahrungen des Welt⸗ 
krieges vergeſſen hat, von neuem ſeine verbrecheriſchen 
Hände nach fremdem Beſitz aus. Es ſteckt in ihm offen⸗ 
ſichtlich noch jene Pſyche aus der Vorkriegszeit, da es un⸗ 
geſtraft an Macht wachſen konnte auf Koſten der Völker im 
Oſten und Weſten, und es verſucht jetzt zu den früheren 
Methoden zurückzukehren, die durch die Anſtrengungen der 
Völker nur zeitweiſe gezügelt worden find, die aber Zünd⸗ 
ſtoff für einen neuen Krieg abgeben können. Wir, die Mit⸗ 
kämpfer in dem Weltkriege, die wir gerade auf dieſer ur— 
alten polniſchen Erde hier in Graudenz verſammekt ſind, er⸗ 
heben im Angeſicht des Volkes und mit ſeiner vollen Unter⸗ 
ſtützung unſere Stimme zu entſchiedenem Proteſt 
und warnen Deutſchland vor den Konſequenzen, die auf 
geradem Wege zu einem bewaffneten Zuſammen⸗ 
ſtoß führen müſſen. Andererſeits fühlen wir das Mecht 
und das Bedürfnis, uns auf dieſem Wege an unſere früh e⸗ 
ren Waffengenoſſen aller alliierten Völker mit 
folgender Erklärung zu wenden: ' 

„Alle Verſuche, die unſeren heutigen Beſitzſtand zu un⸗ 
ſeren Ungunſten verletzen ſollten, werden wir mit der 
Waffe in der Hand abwehren; denn unſere Grenze 
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kann nur abgeändert werden durch Krieg. Den Krieg 
wollen wir nicht, wir werden uns gegen ihn wehren; aber 
im Bedarfsfalle werden wir vor dem Kriege nicht zurück⸗ 
ſchrecken. Immer bereit zur Erfüllung unſerer Pflicht 
gegenüber dem Vaterlande und auf der Wacht für den Frie⸗ 
den ſtehend, laſſen wir uns nicht provozieren und auch nicht 
überrumpeln. Eingedenk der ungeheuren Opfer und 
Leiden, angeſichts der Millionen Gräber eurer Völker, ihr 
Kollegen und Waffenbrüder, und eingedenk der kriegeriſchen 
Hölle und der wirtſchaftlichen und politiſchen Erſchütterun⸗ 
gen der Nachkriegszeit in vielen Staaten als Folgen dieſes 
Krieges, eingedenk deſſen, daß aus dem Blute, aus den 
Leiden und aus unſeren und euren Gräbern unſer Vater⸗ 
land entſtand ſes iſt aus den deutſchen Gräbern ent⸗ 
ſtanden! D. R.), daß ferner im Kampfe um die Herrſchaft 
des Rechts und der Gerechtigkeit die Gewalt, die übermacht 
und die Rechtloſigkeit aufhören müſſen, appellieren wir an 
euch, rechtzeitig die amtlichen Faktoren eurer Staaten dar⸗ 
auf hinzuweiſen, daß Deutſchland von neuem einen Welt⸗ 
brand zu entfachen verſucht (Deutſchland denkt gar nicht 
daran! D. R.); denn ein eventueller Krieg wird nicht nur 
auf uns beſchränkt bleiben. Die Pflicht für unſere Zu⸗ 
kunft, ihr Waffenbrüder, zwingt uns, euch das zu ſagen, 
und durch euch euren Völkern. Ehren wir die noch friſchen 
Gräber eurer und unſerer Brüder und Söhne, den Frieden 
eurer und unſerer Familien. Ein Schritt weiter, und wir 
ſtehen, und nicht wir allein, vor einem neuen Kriege. 


Propaganda mit Störungen. 
Ein Zwiſchenfall bei der Tagung der Haller⸗Leute 


Über einen Zwiſchenfall, der ſich bei der Tagung 
der Haller⸗Leute in Graudenz abſpielte, wiſſen die 
„Gazeta Polſka“ und der „Dzien Pomorſki“ Folgendes zu 
berichten: N a . 

„Am 15. und 16. d. Mis. fand in Graudenz eine all» 
polniſche Tagung des Verbandes der Haller⸗ 
Leute ſtatt, an der auch der General Haller teilnahm. 
Am zweiten Tage der Zuſammenkunft verurſachten die Mit⸗ 
glieder des O. W. P. (Oboz Wielkiej Polski — Lager des 
Großen Polen) einen Zwiſchenfall, der von weiten Kreiſen 
der Bürgerſchaft, und beſonders auch von den Haller-Leuten, 
die an der Tagung teilnahmen, verurteilt wurde. Als die 
Haller⸗Leute ſich im Garten des Stadttheaters verſammel⸗ 
ten, erſchien dort auch zum allgemeinen Erſtaunen eine 
Gruppe der Mitglieder des O. W. P. mit dem bekannten 
Herrn Morzyeki an der Spitze, der ſeinerzeit wegen Ab⸗ 
reißens des Hoheitszeichens am Gebäude des Burgſtaroſten 
in Graudenz verurteilt worden war. Es zeigte ſich, daß die 
Organiſation des O. W. P. für denſelben Tag eine Kreis⸗ 
verſammlung ihrer Organiſation bewußt nach demſelben 
Lokal einberufen hatte, wo die Haller-Leute tagten. Geue⸗ 
ral Jözef Haller, der den Rapport entgegennahm und die 
Front ſeiner früheren Soldaten abſchritt, machte plötzlich 
Halt, als er ſah, daß in den weiteren Reihen Mitglieder 
des O. W. P. ſtanden. „Was ſind das für Leute“? 
fragte er ſeinen Adjutanten. Als er hörte, daß dies Mit⸗ 
glieder des O. W. P. wären, ging er weg, ohne den Rap⸗ 
port von dieſen Leuten entgegenzunehmen, die ſich frech in 
die Reihen derjenigen geſtellt hatten, die um die Freiheit 
Polens gekämpft hatten. Die Mitglieder des O. W. P. 
hielten ihre Sache aber noch nicht für verloren, und als 
die Haller⸗Leute ſich zum Umzug formierten, um zur 


Kirche zu gehen, ſuchten ſich die O. W. P.⸗Leute ihnen anzu⸗ 


ſchließen. Da fie aber keine Genehmigung zum 
Umzug hatten, ſchnitt die Polizei nach dem Abmarſch 
der Haller-Leute aus dem Theatergarten die O. W. P.⸗Leute 
von dem allgemeinen Umzug ab. Trotzoͤem marſchierten 
dieſe in kleinen Gruppen dennoch bis zur Kirche und von 
dort aus nach dem Ring, wo eine deutſchfeindliche 
Kundgebung ſtattfand. Die Polizei⸗Behörde, die den 
Ernſt der Stunde voll erfaßtelh, hinderte die 
O. W. P.⸗Leute an der Teilnahme an dieſer Kund⸗ 
gebung nicht! Das Auftreten der O. W. P.⸗Leute hatte zur 
Folge, daß die Vertreter der Behörden, die an der Ta⸗ 
gung teilnahmen, gezwungen waren — und zwar haupt⸗ 
ſächlich auch infolge des Verhaltens gewiſſer Herren des 
Organiſationskomitees — ihre Teilnahme an Her 
Kundgebung aufzugeben.“ 


Das Schicksal der deutſchen Flieger 
in der Mongolei. 


Kowno, 21. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Wie aus 
Moskau gemeldet wird, hat die Mongoliſche Regierung trotz 
des deutſchen Schrittes in Moskau die deutſchen Flieger in 
Urga noch nicht auf freien Fuß geſetzt. Ende dieſer 
Woche ſoll ein mongoliſches Gericht zuſammentreten, um 
die Beſchuldigungen gegen die deutſchen Flieger weiter zu 
prüfen. Durch die ſcharfen Urteile ſollen in der Mongolei 
die fremden Flugzeugbeſuche ferngehalten werden. Es muß 
damit gerechnet werden, daß bis zum zweiten Urteil die 
deutſchen Flieger in Haft bleiben werden. 


—) 


die Maste herunter! 
Seeckts Antwort an die Franzoſen. 


General von Seeckt hat einer amerikaniſchen Preſſe⸗ 


agentur ein Memorandum übergeben, das Deutſch⸗ 
lands bekannte Stellung zur Rüſtungsfrage in ſehr ge⸗ 
mäßigter Form, aber durchaus klar und überzeugend in der 
Sache darlegt und das in Frankreich im nationaliſtiſchen 
„Echo de Paris“ mit einem ſcharfen Kommentar veröffent⸗ 
licht worden iſt. Auch der „Temps“ greift Seeckt wegen der 
„Kühnheit ſeiner Theſen und der Heftigkeit ſeiner Stel⸗ 
lungnahme gegen Frankreich“ in ſchärfſter Form an. 
Seeckt glaubt, daß eine wirkliche Befriedung 
Europas ſo lange nicht möglich ſein wird, als der 
Friede auf der Furcht vor der Übermacht einer einzigen 
Nation (Frankreich) und nicht auf dem Einvernehmen 
zwiſchen den Nationen beruht. Seiner Anſicht nach iſt 


der jetzige Friede ein Kirchhofsfriede. 


Ein wirklicher Friedenszuſtand könne erſt geſchaffen werden, 
wenn die dauernde Drohung einer europäiſchen Vormacht 
durch eine Abrüſtung im Sinne einer Angleichung 
der Rüſtungen zum Verſchwinden komme. 

Alle europäiſchen Staaten hätten jetzt eine Periode der 
Ruhe nötig, um ihre wirtſchaftlichen Kräfte entwickeln zu 
können. Solange aber dieſe Länder durch Frankreich be⸗ 
droht würden, ſeien ſie gezwungen, ihre Rüſt ungen zu 
erhöhen, ſtatt ihren wirtſchaftlichen Aufbau zu 
fördern. Nicht die Struktur der neuen Staaten ſei der 
Grund der wirtſchaftlichen Störung in Europa, ſondern die 
Politik Frankreichs. Dieſe Politik habe die wirt⸗ 
ſchaftliche und militäriſche Unterdrückung Deutſchlands zum 
Ziel, um Frankreich gegen einen Angriff Deutſchlands zu 
ſchützen, an den niemand in Deutſchland und an den kein 
Verſtändiger in Frankreich glaube. 


Deutſchland ſolle in ſeiner wehrloſen Lage gehalten 
werden, 


um jeden Widerſtand gegen den Willen Frankreichs und 
ſeiner Verbündeten unmöglich zu machen. Alle Abrüſtungs⸗ 
diskuſſionen überſähen, daß ſich die militäriſche Stärke eines 
Landes nicht nur in der Zahl ſeiner Soldaten und Gewehre, 
ſondern auch in der Stärke ſeiner Verteidigungsanlagen 
auswirke. Frankreich gebe Milliarden für ſeine Verteidi⸗ 
gung aus, während 


Deutſchland infolge ſeiner offenen Grenzen jedem 
Angriff ausgeliefert 


fei. Das franzöſiſche Memorandum zur Ab- 
rüſtungskonferenz enthalte einen Hinweis, wie ſich 
Frankreich auf dieſer Konferenz verhalten werde. Frank⸗ 
reich werde ſich beſtenfalls zu Rüſtungsferien bereit 
erklären. Frankreich könne dieſen Ferien aber mit Ruhe 
entgegenſehen; denn es beſitze das abſolute über⸗ 
gewicht auf dem Gebiete der Rüſtungen. Frankreich wolle 
die europäiſchen Nationen in „unbewaffnete und bewaffnete“ 
einteilen. 

Wenn Frankreich das Recht der Bewaffnung zum 
Schutze ſeiner eigenen Sicherung in Anſpruch nehme, 
ſo könne das Deutſchland mit gleichem Recht für ſich tun. 


Eine Verſtändigung zwiſchen Frankreich 

und Dentichland werde durch Frankreichs 

Wunſch. feine Vorherrſchaft auf allen Ge⸗ 
bieten zu behaupten, erſchwert. 


Deutſchland müſſe unbedingt verlangen, von den anderen 
Nationen in der Frage der Sicherheit und der Rüſtung auf 
gleichem Fuß behandelt zu werden. Deutſchland habe 
auf das feierliche Verſprechen hin abgerüſtet, daß die an⸗ 
deren Mächte ſeinem Beiſpiel folgen würden. 
f Deutſchland habe auch auf Grund ſeiner Eigenſchaft als 
Völkerbunds mitglied das Recht, Gleichſtellung 
auf dem Gebiet der Sicherung und der Rüſtungen zu for⸗ 
dern. Es werde ſich mit einigen Rüſtungsbeſchränkungen der 
anderen Staaten nicht begnügen können, ſondern werde die 
volle Abrüſtung auf gleicher Baſis fordern 
müſſen. 
; Werde diefem Wunſche nicht Genüge getan, fo 
f müſſe ſich Deutſchland feine Handlungs⸗ 
— freiheit vorbehalten. Die Haltung Frank⸗ 
0 reichs zur Abrüſtungsfrage laſſe ein Scheitern 
der Abrüſtungskonferenz trotz des guten Willens 
Deutſchlands befürchten. 


| | mf | 
gegen die iranzüfiiche Vorherrſchaft. 


Muſſolini veröffentlicht in der franzöſiſchen Zeit⸗ 
ſchrift „Je. suis partout“ einen neuen Aufſatz, der ſich mit 
der Abrüſtungsfrage befaßt. Es heißt dort u. a.: 
„Die Welt kann keinen Verſuch einer Macht oder eine 
Mächtegruppe mehr dulden, die fih gegen eine andere 
Mächtegruppe verbündet. Das Syſtem des Gleich⸗ 
gewichts muß preisgegeben werden, wenn man den Frieden 
erlangen will. Es darf davon fürderhin nicht mehr die 
Rede ſein, ebenſowenig wie von internationalem Mißtrauen 
oder von Doppelſinnigkeit. Man kann ferner nicht mehr 
den Anſpruch einer ſtarken See⸗ oder Militärmacht darauf 
dulden, daß dieſe ſich als Schiedsrichter aufſpielen oder ſich 
eine Norherrſchaft aufbanen möchte. 

„Eine Nation, die ſich bemühen würde, ſich als große 
Kampfmacht, ſei es zu Land, ſei es zur See oder in den 
Lüften, zu organiſieren, müßte unbedingt die Beun⸗ 
ruhigung aller andern wachrufen, die ihrer⸗ 
ſeits ihre Rüſtung ſteigern würden, um gegen den Rieſen 
kämpfen zu können. Anderſeits müßten die Vorherrſchafts⸗ 
abſichten über kurz oder lang zu dem alten Gleichgewichts⸗ 
ſyſtem zurückführen, das, wie wir hoffen, endgültig überlebt 
iſt. Tatſächlich wünſchen alle kleinen Nationen den 
Schutz einer verbündeten Macht zu genießen. Sie 
ſtellen gern ihre Hilfe und ihre Waffen in den Dienſt dieſer 
verbündeten Großmacht, ſolange ihnen durch dieſe der 
Schutz gewährleiſtet wird. 

Das Ergebnis beſteht darin, daß eine große Nation, 
welche die Beherrſchung der andern im Schilde führt, 
schließlich eine gewiſſe Anzahl von Verbündeten geringerer 
Bedentung um ſich ſchart. Dieſes erſte Bündnisſyſtem reizt 
die Mächte, die ihm nicht angehören, dazu, ſich ihrerſeits 
zuſammenzuſcharen, und auf dieſe Weiſe gelangt man 
wieder zu zwei einander feindlichen Mächtegruppen. Eine 
ſolche Lage kann mit einer Politik ehrlicher Abrüſtung, 


geſchloſſen und aus dem Saal verwieſen. 


welche die Heere auf dhe ei beſchrän ken 
müßte, nicht in Einklang gebracht werden. 


„Aber auf dieſe bloßen Polizeibedürfniſſe gründet 
Italien ſeine Abrüſtungsvorſchläge. Wie ich erſt 
neulich einer Gruppe amerikaniſcher Zeitungsbericht⸗ 
erſtatter, die mich im Palazzo Venezia aufgeſucht hatten, 
erklärt habe, ift Jtalien durchaus bereit, ſich mit 
dem denkbar niedrigſten Rüſtungsgrad ein⸗ 
verſtanden zu erklären, und ſollte dieſer auf 10000 Ge⸗ 
wehre beſchränkt fein, unter der Bedingung jedoch, 
daß keine andere Nation über mehr Gewehre 
verfügt.“ — 


— — —ͤ— 


Keine baldige Initiative Hoovers 
in der Reviſionsfrage. 


Newyork, 21. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Londoner Berichte, wonach die Engliſche Regierung eine 
baldige Initiative Hobvers in der Reviſionsfrage erwarte, 
werden von amtlichen Waſhingtoner Stellen mit betontem 
Nachdruck als unbegründet gekennzeichnet. In manchen Re⸗ 
gierungskreiſen macht ſich über die Beeinfluſſungsverſuche 
der engliſchen Preſſe geradezu offener Unwille bemerkbar. 
Man erklärt immer wieder, daß die gegenwärtigen anor⸗ 
malen Wirtſchaftsverhältniſſe kein Maßſtab für die Zah⸗ 
lungsunfähigkeit der Gläubigermächte ſeien und erſt die 
Auswirkung des Moratoriums abgewartet werden müſſe. 
Die Möglichkeit, daß Macdonald verſuche, Hoover durch 
Vermittlung des Staatsſekretärs Stimſon zur Einberufung 
einer internationalen Reviſionskonferenz zu veranlaſſen, 
wird in Waſhington nicht beſtritten, obwohl 
ſprechender Bericht des Staatsſekretärs nicht vorzuliegen 
ſcheine. Jedoch erklärte Hoover, daß eine derartige An⸗ 
regung des engliſchen Miniſterpräſidenten entweder keine 
oder eine abſchlägige Antwort erfahren haben würde. 

Der Newyorker Bankier⸗Ausſchuß hat ſich bisher zu den 
Vorſchlägen des Wiggin⸗Ausſchuſſes nicht geäußert, jedoch 
verlautet mit Beſtimmtheit, daß die hieſige Finanzwelt kei⸗ 
nen Widerſpruch gegen die grundlegenden Empfehlungen 
des Baſeler Gremiums erheben werde. In der Preſſe hat 
der Layton⸗Bericht des Wiggin⸗Ausſchuſſes faſt durchweg 
eine beifällige Aufnahme gefunden. Die „Newyork Times“ 
bezeichnet den Bericht als einen Auftakt für weitere inter⸗ 
nationale Konferenzen mit offiziellem Charakter. 


Das Ermüchtigungsgeſetz im Vollstag. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 19. Auguſt 1931. 


Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung ſtehen die 
mit der Sanierung der Finanzen zuſammenhängenden 
Geſetzentwürfe der Regierung. Vor Eintritt in die Tages⸗ 
oroͤnung ſtimmt das Haus der Einberufung des Volks⸗ 
tages durch den Präſidenten ausdrücklich zu, weil dieſe eine 
Woche vor dem ſeinerzeit feſtgeſetzten Zeitpunkt erfolgt iſt. 

Dann ergreift Finanzſenator Dr. Hoppenrath das 
Wort zu einer längeren Rede, in der er die Vorlagen be⸗ 
gründet und in ihren Einzelheiten erläutert. Er geht dabei 
aus von einer Schilderung der Wirtſchaftslage in Europa 
und der Welt. Als die Wellen der deutſchen Bankkriſis 
nach Danzig herüberſchlugen, konnte man Jubelhymnen 
in einigen polniſchen Zeitungen leſen. Nun ſteht 
Polen ſelbſt vor einer finanziellen Kriſis. Die polniſchen 
Banken kürzten in rigoroſer Weiſe die Kredite ihrer Kredit: 
nehmer und die polniſche Golddeckung ſei beinahe um die 
Hälfte geſunken. Polen erfahre ſo auch, daß die wirtſchaft⸗ 
liche Kriſis als Weltkriſis ſich immer mehr auswirke. In 
Danzig darum in verſchärftem Maße, weil in Polen eine 
Danzig abträgliche Politik und Wirtſchafts⸗ 
richtung verfolgt werde. Die Deutſchen ſeien 
immer am ſtärkſten geweſen, wenn ſie ſich in Not befunden 


haben. Darum haben ſich auch in Danzig alle Kreiſe, die 


deutſch denken und fühlen, zuſammengeſchloſſen zur Schickſals⸗ 
und Volksgemeinſchaft, bewegt von der Idee, daß Danzig 
deutſch bleibt. 

Übergehend zu den Geſetzesvorlagen führt Dr. Hoppen⸗ 
rath u. a. aus, ſolange die Danziger Verfaſſung kein Not⸗ 
verordnungsrecht kenne, bleibe nichts übrig, als auf dem 
Wege der Ermächtigungsgeſetze ſchnelle Arbeit zu leiſten. 
Die Sozialdemokratie habe immer die Beſeitigung des 
Beſitzſtandes der Beamten gefordert. Nun habe ſie Gelegen⸗ 
heit, dieſe Forderung in die Tat umzuſetzen. Lehne ſie ihre 
Mitwirkung bei der Beſeitigung des Beſitzſtandes ab les iſt 
hierfür eine verfaſſungsändernde Mehrheit im Volkstag 
nötig), ſo trage ſie allein die Verantwortung für die Bei⸗ 
behaltung. Der Senator erklärte dann, daß die Regierung 
nicht beabſichtige, das Tarifrecht der Arbeiter anzutaſten und 
zu zerſtören. 

Da der Abg. Plenikowſki (Komm.) den Senitor 
fortgeſetzt durch Zwiſchenrufe ſtört und Ermahnungen des 
Präſidenten zur Ruhe nichts fruchten, wird Plenikowſfki 
wegen grober Störung der Ordnung von der Sitzung aus⸗ 
Ihm folgen in⸗ 
folge weiterer Störung feine Fraktionskollegen Raſchke 
und Langnau. 

Senator Hoppenrath führte dann weiter aus, daß 
das Ermächtigungsgeſetz bis zum 31. Auguſt 1932 befriſtet 
ſei. Wenn der Bevölkerung große Opfer auferlegt würden, 
ſo deshalb, weil ſie notwendig ſeien für den Fort⸗ 
beſtand des Deutſch⸗ Danziger Staates und 
der Deutſch⸗ Danziger Wirtſchaft. Er würde es 
in ſolcher Lage begrüßen, wenn die Gegenſätze unter den 
Parteien und Berufen zurücktreten würden. 

Abg. Gehl ſprach für die Sozialdemokratiſche Frak⸗ 
tion; er ſagte, daß nun die jetzige Regierung die gleichen 
Erfahrungen über Mindereingänge bei Zöllen und Steuern 
und Mehrausgaben für Arbeitsloſenfürſorge machen müſſe 
wie die vorige Regierung, der das aber als „marxiſtiſche 
Mißwirtſchaft“ angekreidet ſei. Es ſei nicht richtig, mit der 
Wirtſchaftskriſe hier in Danzig Parteipolitik zu treiben. Er 
wandte ſich dann Einzelfragen zu und proteftierte ſcharf 
gegen das Verbot der „Volksſtimme“ und einer ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Verſammlung. So könne man einer großen 
Partei nicht begegnen, wenn man andererſeits an ihre Mit⸗ 
arbeit appelliere. Der Erfolg der einen verbotenen Ver⸗ 
ſammlung ſei der, daß die Sozialdemokratie nun 14 Ver⸗ 
ſammlungen abgehalten habe, in der ſie zu 8000 Menſchen 
geſprochen habe. Solche Maßnahmen machten auch im Aus⸗ 
land keinen guten Eindruck. 

Dr. Unger (Blok der nationalen Sammlung) gab 
für die Regierungsmaßnahmen eine Erklärung ab, in der 
die Maßnahmen der Regierung als unumgänglich notwen⸗ 


dig b 


ein ent⸗ 


wurden und eine Mahnung an Polen 
gerichtet wurde, zu bedenken, daß Polen ſich mit ſeiner 
Wirtſchaftspolitik gegen Danzig ſelbſt ſchade; es ſolle nicht 
vergeſſen, daß Danzig einer der beſten Kunden Polens ſei. 

Nachdem noch der Abg. Brill (Sozd.) und die Kommu⸗ 
niſten Kreſt und Bartſch geſprochen hatten, wurden die 
Vorlagen dem Hauptausſchuß überwieſen. Vorausſichtlich 
am Dienstag wird die zweite Leſung ſein. 


Ungarn ſturmreif? 


Auch unter weniger verdächtigen Umſtänden hätte der 
plötzliche Rücktritt Bethlens von der Leitung der 
ungariſchen Politik Aufſehen erregt; denn Ungarn, ſo ſagt 
man, war Bethlen, und Bethlen war Ungarn. Nun iſt frei⸗ 
lich im Laufe der europäiſchen Kriſe ein Stärkerer über ihn 
gekommen: Ungarns Finanzen und Wirtſchaft, ja das all⸗ 
täglichſte Wohl und Wehe des einzelnen Ungarn wurde aufs 
Schärfſte von den Ereigniſſen getroffen, die auch Deutfch- 
land an den Rand des Abgrunds geführt haben. 


Alſo wäre Bethlen ein freiwilliges oder erzwungenes 
Opfer des überraſchtwerden von der Kriſe, etwa, weil hier 
ſeine ſtarke Hand verſagt hätte? Daran glauben wir nicht, 
wenn er auch mehr Politiker als Wirtſchaftler iſt. Wir 
halten es für wahrſcheinlicher, daß er, wie einſt Schober, 
aus dem Quaid Orſay die ſeidene Schnur zu⸗ 
geſandt bekam, mit der er entweder ſich und feine 
Überzeugungen von den außenpolitiſchen Notwendigkeiten 
aufhängen oder ſich gebunden den Franzoſen ausliefern 
ſollte. Jene 60 Millionen Mark, der Anteil der Franzoſen 
an der Sanierungsanleihe, find wahrſcheinlich mit fo un⸗ 
erhört harten und demütigenden Bedingun⸗ 
gen belaſtet, daß Bethlen nicht mehr mitmachen konnte 
und wollte. Über dieſe Bedingungen iſt bisher nichts be⸗ 
kannt. Sicher iſt aber, daß ſie einſchneidend ſind; denn 
parallel der Anleihe ging eine fieberhafte Tätigkeit der 
franzöſiſchen und der ungariſchen Legitimiſtenpreſſe. Es ſah 
und ſieht aus, als ob Paris diesmal in Budapeſt leich⸗ 
ter Sieger gegenüber Rom und — Berlin ſei. 


Zweckpeſſimiſten wollen ſogar ein abgekartetes 
Spiel zwiſchen Bethlen, Rom und Paris ſehen, eine Eini⸗ 
gung auf die Wiederherſtellung der habsburgiſchen Dynaſtie 
in nligarn. Bekanntlich ſoll der Thronkandidat Otto die 
jüngſte italieniſche Königstochter Marta heiraten, und die 
Kleine Entente ſoll die Morgengabe jeweils einige 
Streifen ihrer unverdaulichen ungariſchen Gebiete 
herausgeben; Öfterreich fol freiwillig oder gezwungen eine 
Union mit dieſem neuen Ungarn eingehen. Dieſes Spiel 
ſcheint uns denn doch zu kompliziert zu ſein, als daß es 
mit Erfolg beendet werden könnte. Das ſchließt nicht aus, 
daß ſowohl Italien wie auch Frankreich die Habsburger 
gern zurückführen würden, wenn ſie Garantien dafür 
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„ Aber niemand kann zwei Herren dienen, das gilt für 
König Otto wie für die Kleine Entente, und ſo zärtlich ſind 
die Beziehungen zwiſchen Rom und Paris noch nicht und 
werden es auch nicht werden, daß man hier eine welt⸗ 
politiſch ungeheuer entſcheidende Regelung and träf 
ohne daß man ſich prinzipiell über die anderen Fragen kla 
geworden wäre, die zwiſchen den beiden lateiniſchen 
Schweſtern ſtehen. Die Legitimiſten werden natürlich die 
Gelegenheit ausnützen; aber ein Bethlen außer dem Amte 
bleibt immer noch ein ausſchlaggebender Faktor. Und daß 
Graf Karolyi, ſein Außenminiſter, das neue Kabinett 
bilden ſoll, iſt eine gewiſſe Bürgſchaft dafür, daß Ungarns 
Weg noch nicht endgültig in Paris endet. Daran ändert 
auch der Bluff von der wirtſchaftlichen Verbindung zwiſchen 
Frankreich und ungarn nichts. Denn wenn Frankreich ſchon 
Weizen kauft, muß es ihn zuerſt in Rumänien kaufen. 
115 ig man die alten bewährten Freunde fallen 
aſſen 


Freilich, die ungarn ſind kühne und gute Reiter! 
Wollen ſie ein habsburgiſches Huſarenſtück riskieren, und 
wollte Bethlen ſich nicht in Gefahr bringen, dabei den Hals 
zu brechen? 


Feuergeſecht auf den Straßen Kralaus. 
Verwegene Befreiung eines Banditen. 
Verbrecherjagd. 


Krakau, 20. August. (PA ) Hente vormittag gegen 
11 uhr führten die Kriminalbeamten Mikrut, Bu⸗ 
kowſki und Wittkowski den am Vortage verhafteten 
Banditen Michalſti zu dem Unterſuchungsrichter. Als 
ſich die Kriminalbeamten in der Nähe des Kohlenlagers in 
der Senatorſta⸗Straße befanden, wurden fie plötzlich mit 
einem heftigen Kugelregen überſchüttet. Der 
Kriminalbeamte Mik rut erlitt mehrere Verletzungen im 
Unterleib, der Beamte Bukowſki an der Schulter und der 
dritte Beamte an der Hand. Außerdem wurde einer der 
Paſſanten verletzt. Wie ſich herausſtellte, hatten ſich die 
Komplizen des Verhafteten, die Banditen Mako wic z und 
Mikolajczyk, in der richtigen Annahme, daß Michalfki 
zum Gericht geführt werden würde, in dem Kohlenlager 
verſteckt. Sie riſſen, nachdem ſie die Beamten nieder⸗ 
geſchoſſen hatten, den verhafteten Michalſki mit ſich, be⸗ 
freiten ihn von den Handſchellen und flüchteten mit ihm, 
indem ſie aus ihren Revolvern mehrfach Schüſſe abgaben. 
Auch Michalſki erhielt eine Waffe in die Hand gedrückt. In 
der Tarlowſki⸗ Straße ſtellte ſich den Banditen ein Polizei 
beamter entgegen, der durch einen Revolverſchuß Michalſki 
verletzte. Als ſich der Beamte näherte, gab Michalſki zwei 
Schüſſe auf ſich ab, durch die er ſchwer verletzt wurde. Im 
Lauſe der weiteren Verfolgung konnten auch die beiden an⸗ 
deren Banditen ſeſtgenommen werden. 


„Nautilus im Packeis. 


Kopenhagen, 21. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
ſchwediſch⸗norwegiſche Expeditionsſchiff „Queſt“ meldet, 
daß es geſtern auf dem 31. Breitengrad mit „Nautilus“ 
gefunkt habe. „Nautilus“ befand ſich zu dieſem Zeitpunkt 
etwa 20 engliſche Meilen im Packeis. Das Eis ſei nicht dick, 
ſondern recht dünn und voll von offenen Stellen, die dem 
U⸗Boot ſehr zu Dienſte kämen. Der erſte Verſuch, im Pack 
eis vorzudringen, ſei bereits in der vergangenen Na” 
unternommen worden. Das Wetter ſei gut. 
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keinen Wagen zur Verfügung haben, der fie in ihre entfernte 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 21. Auguſt. 
Noch immer unbeſtändig. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
des unbeſtändigen Wetters bei 
inkenden Temperaturen und Regenſchauern an. 
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Tragödie des Alters. 


In ihrer kleinen Villa in der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Straße 48 (Zehlendorf) haben ſich der frühere Theater⸗ 
direktor Kommiſſionsrat Oskar Lange und ſeine 


Frau Marie mit Gas vergiftet. Das Ehepaar wurde am 
frühen Vormittag von der Hausangeſtellten bewußtlos auf⸗ 
gefunden. Sofort angeſtellte Wiederbelebungsverſuche hat⸗ 
ten bei. Direktor Lange Erfolg. Frau Lange war bereits 
— Ihre Leiche wurde von der Staatsanwaltſchaft beſchlag⸗ 
nahmt. 
hinterlaſſen, in dem ſie angeben, daß ſie im beiderſeitigen 
Einverſtändnis freiwillig in den Tod gehen wollten. 

Direktor Lange war vor dem Kriege viele Jahrzehnte 
hindurch ein bekannter Bühnenleiter. So ſtand er u. a. an 
der Spitze der Stadttheater von Bromberg, Bielefeld, 
Hildesheim und Wolfenbüttel. Im zweiten Kriegsjahr zog 
er ſich vom Theaterleben zurück und wohnte ſeither mit ſei⸗ 
ner kranken Frau in Zehlendorf. Lange iſt jetzt 79 Jahre 
alt, ſeine Frau war ſieben Jahre jünger. Seit dem Jahre 
1921 war Frau Lange gelähmt und ans Bett gefeſſelt. Wie 
die Bekannten des Hauſes bei der, Polizei angaben, lebte 
die alte Dame in ſtändiger Furcht, daß ſie bei dem hohen 
Alter ihres Mannes allein auf der Welt zurück bleiben 
könnte. Sie ſcheint nun ihren Mann beſtimmt zu haben, 
mit ihr gemeinſam aus dem Leben zu ſcheiden. Die Haus⸗ 
angeſtellte bemerkte am Morgen Gasgeruch und alar⸗ 
mierte die Polizei und die Feuerwehr. Direktor Lange 
wurde dem Kreiskrankenhaus Lichterfelde zugeführt, die 
Leiche ſeiner Frau nach dem Schauhaus gebracht. 

Die vorſtehende Nachricht wird auch bei der älteren 
Generation des Deutſchtums in Bromberg lebhafte Teil⸗ 
nahme erwecken, denn Oskar Lange war der erite Direk⸗ 
tor des neuen im Jahre 1896 eröffneten Stadttheaters, 


das er während ſeiner zweijährigen Tätigkeit hierſelbſt auf. 


Grund ſeines Organiſationsgeſchicks und ſeines Kunſtver⸗ 
ſtändniſſes gleich zu Anfang auf ein hohes künſtleriſches 
Niveau zu erheben vermochte. 


§ Achtung, Jahrgang 1913! In der Zeit vom 7.—30. 
September haben ſich alle männlichen Angehörigen des 
Jahrganges 1913 zur Stammrolle zu melden. Ein Plan, 
nach dem die Meldungen zu erfolgen haben, befindet ſich an 
den Anſchlagsſäulen. 

§ Ein. Pferde: und Viehmarkt findet am Dienstag, dem 
25. Auguſt, von 7 Uhr morgens ab auf dem Viehplatz beim 
Städt. Schlachthof ſtatt. 

§ Noch immer keine Nachttaxen in Bromberg. Seit Mo⸗ 
naten verkehren in Bromberg keine Autotaxen bei Nacht. 
Wie exinnerlich fein dürfte, hatte der Magiſtrat einen neuen 
gung vorgelegt. In dieſem Profeft war der b 
nde beſondere Tarif für Nachttaxen geſtrichen, und man 
wies darauf hin, daß auch Städte wie Warſchau, Lemberg 
und Poſen keinen Tarif für Nachttaxen kennen. Auf eine 
Anfrage aus Stadtverordnetenkreiſen wurde von ſeiten des 
Magiſtrats erklärt, daß ſich die hieſigen Autotaxenbeſitzer 
mit der Streichung des Tarifs für Nachttaxen einverſtanden 
erklären. Um ſo größer war die Überraſchung, als bei Ein⸗ 
führung des neuen Tarifs die Autodroſchkenbeſitzer ihre 
Chauffeure entließen, und ihre Autos ſelbſt fuhren, aller⸗ 
dings nur am Tage. Von dieſer Zeit ab hat man des 
Nachts keine Gelegenheit, ein Auto zu benutzen. Es iſt dies 
für eine Stadt von 100000 Einwohnern immerhin ein 
ſkandalöſer Zuſtand, der dringend einer Abände⸗ 
rung bedarf. Reiſende, die mit den Nachtzügen hier ein⸗ 
treffen, ſtehen verſtört und ratlos neben ihren Koffern am 
Ausgange des Bahnhofs und wiſſen ſich keinen Rat. Be⸗ 
wohner, die nicht das Glück haben, im Zentrum der Stadt 
zu wohnen, ſehen ſich in anbetracht der allgemeinen „Sicher⸗ 
heit“ gezwungen, ihre Beſuche vorzeitig abzubrechen, da ſie 


rg 


Wohnung bringt. Bromberger Bürger, die nachts hier ein⸗ 
treffen, ſehen ſich oft gezwungen, ihre Koffer auf dem Bahn⸗ 


Gneiſenau. 
Zum 100. Gedenktage ſeines Todes in Poſen 
am 23. Anguſt 1831. 


Unweit der zum Petriplatz führenden Bergſtraße 
(ul. Podgörna) in Poſen, wo Generalfeldmarſchall von 
Hindenburg zwanzig Jahre ſpäter das Licht der Welt er⸗ 
blicken ſollte, kämpfte vor 100 Jahren ein anderer preußi⸗ 
ſcher Feldmarſchall in ſeinem Hauptquartier im Hotel 
de Vienne am Petriplatz den Todeskampf: Generalfeld⸗ 
marſchall Graf Neidhardt von Gneiſenau, der 
glänzende Organiſator und berühmte Führer der preußi⸗ 
ſchen Armee und große Gegenſpieler Napoleons I. in den 
Freiheitskriegen g ö 
Als nach dem Ausbruch der franzöſiſchen Julirevolution 
1830, welche die Bourbonen vom Thron fegte, eine Kriegs- 
und Aufſtandswelle durch ganz Europa ging, und plötzlich 
im Oſten der polniſche Novemberaufſtand gegen Rußland 
in Warſchau ausbrach, der auch auf die preußiſchen Oſt⸗ 
provinzen überzugreifen drohte, da war zu Beginn des 
Jahres 1831 der greife Feldmarfchall als Oberbefehlshaber 
des öſtlichen preußiſchen Armeekorps ins Hauptquartier 
nach Poſen gegangen. Preußiſche Truppen riegelten die 
Grenze zwiſchen dem im Aufruhr befindlichen Kongreßpolen 
und dem Poſener Lande hermetiſch ab. Im übrigen ſtand 
man Gewehr bei Fuß in Erwartung eines neuen großen 
Krieges, der mit Eingreifen Frankreichs in den Kampf ent⸗ 
brannt wäre. Aber in Paris erlangte die Friedenspartei 
die Oberhand, und Preußen konnte dem allmählichen Aus⸗ 
brennen des Revolutionsfeuers in Ruſſiſch⸗Polen von ferne, 
wenn auch wachſam und aufmerkſam, zuſchauen. 

Der Feldmarſchall ſpeiſte täglich zuſammen mit allen 
Offizieren ſeines Stabes in meiſt fröhlicher Stimmung in 
einem Quartier am Petriplatz. Mit dem Erzbiſchof 
Dunin von Poſen verband ihn ein fait freundſchaftlicher 


Herr und Frau Lange Hotten einen Abſchiedsbrief 


menkohl 0,100,600, Zwiebeln 
n e 


wurde 


hof zu laſſen, und zu Fuß den Heimweg anzutreten. Sie 
müſſen die Koffer ſpäter abholen laſſen und haben dadurch 
Unkoſten und Zeitverluſt. Es wäre an der Zeit, daß 
zwiſchen Autodroſchkenbeſitzern und Magiſtrat eine Eini⸗ 
gung in dieſer leidigen Frage erzielt wird. Es läßt ſich 
nicht leugnen, daß der Autodroſchkentarif in Bromberg ein 
ſehr hoher iſt. Es wäre möglich, daß die Taxenbeſitzer von 
dem Nachtzuſchlag etwas herablaſſen und ſich mit einem 
geringen prozentualen Aufſchlag begnügen. 
Bei einigem Entgegenkommen von der einen wie von der 
anderen Seite dürfte das Übel dieſes Autoſtreiks beendet 
werden. 

§ Langfriſtige Anleihen für die polniſchen Städte. Bei 
dem polniſchen Städteverband beſteht ſeit längerer Zeit ein 
beſonderer Fonds, aus welchem den Gemeinden in dringen⸗ 
den Fällen kurzfriſtige Anleihen gewährt werden. 
In Anbetracht der ſchwierigen Finanzlage einzelner 
Städte hat der polniſche Innenminiſter im Einvernehmen 
mit dem Finanzminiſter verordnet, aus dem genannten 
Fonds auch langfriſtige Anleihen zu gewähren. Die lang— 
friſtigen Anleihen können aufgenommen werden 1. für In⸗ 
veſtierungsarbeiten, 2. für die Konverſion von kurzfriſtigen 
Anleihen. 


§ Was alles geſtohlen wird. Der Rinkauerſtraße 
(Pomorſka) 14 wohnhafte Roman Graczyk meldete der 
Polizei, daß man ihm einen Handwagen geſtohlen 
habe. — Der Frau Broniſtawa Ryterſka, Kurfürſtenſtraße 
(Senatorſka) 30, wurden während ihrer Abweſenheit in der 
Zeit vom 17.—20. d. M. Meſſingtürbeſchläge, ein 
Spiegel und ein Handtuch geſtohlen. — Verſchiedene 
Waren entwendeten unbekannte Diebe aus einem Kioſk der 
Frau Tobolewſka. — Vier Hobel und etliche Meißel 
wurden von Einbrechern dem Tiſchler Anton Parzyſs, 
Teichſtraße (Stawowa) 11 geſtohlen. — Ein geladener 
Karabiner und eine Uhr wurden einem Eiſenbahn⸗ 
poſten auf dem hieſigen Bahnhof geſtohlen. — Dem Oranien⸗ 
ſtraße (Brzozowa) 47 wohnhaften Willi Spickermann 
ein Fahrrad „Tornedo“ (Fabriknummer 2707, 
Regiſtriernummer 6130— aus einem Schuppen geſtohlen — 
Der Kaufmann Joſef Kaminſki, Danzigerſtraße 54, 
meldete der Polizei, daß zwei unbekannte junge Leute ihm 
aus ſeinem Geſchäft eine Aktentaſche mit Stempelmarken 
un Wechſelblanketts im Werte von 1000 Zloty geſtohlen 
aben. 


§ Ein Feuer brach am 20. d. M. gegen 23 Uhr in der 
Möbelfabrik Boleſtaw Siudowſki, Friedenſtraße 
(Jasna) 11 aus. Dort waren Späne in Brand geraten, die 
in der Nähe des Ofens lagen. Von dort aus muß das 
Feuer ausgekommen ſein. Die Feuerwehr konnte im Laufe 
einer Stunde des Brandes Herr werden, der einen Schaden 
von 100 Zinty angerichtet hat. 


— — 


Crone (Koronowo), 20. Auguſt. Auf dem heutigen 
Jahrmarkt brachten beſſere Wagenpferde 500-700 Zloty, 
ſchlechtere 300-500 Zloty, Schlachtpferde 50—250 Zloty. Der 
Umſatz war ziemlich gut. — Auf dem Wochenmarkt 
zahlte man für Butter 1,60—1,80, Eier 130— 1,40 die Mandel, 
junge Tauben 1,20—1,40 das Paar, junge Hühner 1502,50, 
alte Hühner 3—4,00, Enten 3—4,00, Gänſe 79,00. Weiß⸗ 
kohl 0,08, Rotkohl 0,10, Kohlrabi 0,10 pro Bundchen, Blu⸗ 
0,20, Pflaumen 0,30, Wein⸗ 
f 0,10, Gurken 0,05, Preiſelbeeren 
0,0, Rehfüßchen 0,20 pro Metze, Blaubeeren 0,20 pro Liter, 
Birnen 0,15—0,40, Apfel 0,20 0,30, Tomaten 0,25, Kar⸗ 
toffeln 2—2,50 pro Zentner. Maſtſchweine brachten 50—65 
Ztoty pro Zentner, Abſatzferkel 26—33 Zloty pro Paar. — 
Kürzlich ſchlug der Blitz in den Schweineſtall des Guts⸗ 
beſitzers Cews in Monkowarſk und tötete 3 Schweine. 


* Kruſchwitz (Kruſzwica), 20. Auguſt. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde ein Beſchluß 
gefaßt, in dem gegen die beabſichtigte Liquidierung des 
Kreiſes Strelno und die Zuteilung desſelben zum Kreiſe 
Mogilno mit dem Sitze der Kreisbehörden in Mogilno 
proteſtiert wird. ? ö 

in, Deutſchwalde (Modliborzyce), 20. Auguſt. Durch 
Brandſtiftung wurde dem Landwirt Zinn ein 
Roggenſchober eingeäſchert, der mit 800 Zloty verſichert war. 
Die bald eingetroffenen Feuerwehren konnten den Brand 
nicht mehr löſchen. — In der Nacht zum Donnerstag ging 
in Schöngrund das Haus des Büdners Niemiee in Flammen 
auf. Das mit Pappe bedeckte Gebäude war in einer 
Stunde ausgebrannt, während der Beſitzer und feine Frau 
erſt am nächſten Morgen vom Jahrmarkt aus Kongreßpolen 
zurückkehrten. 


Verkehr mit gegenſeitigen Einladungen, und bei aller 
Reſerve und ſachlichen Strenge, die er gegen die einheimi⸗ 
ſchen Adelsfamilien zeigte, „beugten ſie ſich vor der milden 
Hoheit des alten Helden“, dem nach Ernſt Moritz Arndts 
Worten „das Edle, Stolze, Hochherzige wie ein lieblicher 
Sonnenſchein aus allen ſeinen Bewegungen und Zügen 
leuchtete“. Bis ein Tag ſchlimme Kunde brachte: Die 
Cholera war, nachdem ſie monatelang im ruſſiſchen Gebiet 
tauſende von Opfern gefordert hatte, trotz ſtrengſter Grenz⸗ 
ſperre auch in preußiſches Gebiet geſchleppt worden und 
forderte unerbittlich ihre Opfer. War es eine Todes- 
ahnung, welche den 70jährigen Gneiſenau 14 Tage vor 
ſeinem Tode aus Poſen an ſeine Gattin ſchreiben ließ: 


„Wenn mir die Wahl gelaſſen wäre, welcher Todesart 
ich ſterben wolle, ſo würde ich mir nächſt einer Kanonenkugel 
oder einem ſanften Schlagfluß die Cholera wählen.“ — Und 
der Tod rief. In der Nacht vom 22. zum 23. Auguſt ergriff 
den greiſen Marſchall mit plötzlicher Heftigkeit die Krank⸗ 
heit, die ihn ruhelos durch die Zimmer ſeines Quartiers am 
Petriplatz trieb, bis er ohnmächtig zuſammenbrach. Man 
rief den Arzt, die Offiziere, den Sohn, — die Arzte unter⸗ 
ſuchten, ſchüttelten bedenklich die Köpfe, — Sorge und Auf- 
regung überall. Einzig der Kranke, der wieder zu ſich ge⸗ 
kommen war, ſprach und ſcherzte heiter und meinte im 
Hinblick auf den kurz vorher von der Seuche dahingerafften 
ruſſiſchen Feldmarſchall Diebitſch, man würde die Cholera 
nun wohl die Feldmarſchallkrankheit nennen. Es war im 
übrigen nicht die Cholera, ſondern ein Lungenſchlag, 
der ihn niedergeworfen und ihm nach kaum eintägiger 
Krankheit die Augen für immer ſchloß. 


Ob vor der Seele des großen Heerführers in jenen 
letzten Stunden noch Bilder aus ſeinem vielbewegten Leben 
vorüberzogen? Die armſelige Kindheit des mutterloſen 
Offiziersſohnes bei Fremden, die kurze, wilde Jünglings⸗ 
zeit eines bald aufgegebenen Studiums, die Militärzeit mit 
eiſernem Drill, harte Entbehrungen nach langjährigem, 


z. Strelno (Strzelno), 20. Auguſt. Von zahlreichen 
Bränden wurde ganz beſonders der Kreis Strelno heim⸗ 
geſucht. Am 14. Auguſt brach in der Wohnung des Land⸗ 
wirts Joſef Wolinſki in Broniewo ein Feuer aus, wo⸗ 
durch Garderobe und Wäſche im Werte von 1125 Zlotn ver⸗ 
nichtet wurde. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 
Die Urſache des Brandes ſoll auf unvorſichtiges Umgehen 
mit Feuer zurückzuführen ſein. — In den Morgenſtunden 
des Sonntags wütete ein Feuer auf dem Gehöft des Land⸗ 
wirts Franz Kocinſki in Dobſki. Eine Scheune, zwanzig 
Fuhren Roggen, verſchiedene landwirtſchaftliche Maſchinen 
und eine Britſchke fielen dem Feuer zum Opfer Das 
Feuer ſchlug dann noch auf zwei in der Nähe ſtehende 
Roggenſtaken über und äſcherte auch dieſe ein. Der Schaden 
iſt durch Verſicherung gedeckt. Die Brandurſache iſt unbe⸗ 
kannt. — Am Abend vorher brannte in Jeziory-Wielkie die 
Scheune und der Stall des Landwirts Stanislaus Kuba⸗ 
ſzewſki ab. Mitverbraunt find 47 Juhren Roggen. 


19 Fuhren Weizen, 5 Fuhren Gerſte und verſchiedene land-, 


wirtſchaftliche Maſchinen. — Am Dienstag brannten gegen 
10.30 Uhr abends dem Landwirt Jan Podkulinſki aus 
Janowice vier Senfſtaken im Werte von 6700 Zloty ab. Die 
Staken waren verſichert. 

v Argenau (Gniewkowo), 20. Auguſt. Der heutige 
Wochenmarkt brachte recht regen Verkehr. Man zahlte 
für Butter 1,80—2, Eier 1,30--1,50 und für Weißkäſe 0,30 
bis 0,40. Gemüſe und Obſt koſteten: Mohrrüben 0,10, Kohl⸗ 
rabi 0,15—0,20, Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,15, Blumenkohl 
0,20—0,40, Wirſingkohl 0,20, Gurken 0,05, grüne Bohnen 
0,10—0,20, Zwiebeln 0,15, Tomaten 0,20, Apfel 0,20—0,40, 
Birnen 0,15 0,30, Pflaumen 0,40—0,50, Pfifferlinge 0,10 bis 
0,15 und Kartoffeln 3—3,50 pro Zentner. Für Geflügel 
wurden gefordert: Gänſe 7—8,50, Enten 2,50—3,20, alte 
Hühner 2,80—3,50, junge 1,40—2 pro Stück und Tauben 
1,20—1,50 pro Paar. Maſtſchweine brachten 55-65 Zloty 
pro Zentner und Abſatzſerkel 30—35 Zloty pro Paar. — 
Auf der Chauſſee nach Luiſenfelde wurde die Radfahrerin 
Marie Robaſz von einem unbekannten Mann angehalten, 
der die Auslieferung des Fahrrades ver⸗ 
Ianate Als das Mädchen ſich wehrte, bedrohte fie der 
Mann mit einem Meſſer, entriß ihr das Fahrrad und ent⸗ 
kam, ohne erkannt zu werden, Man iſt dem Banditen auf 
der Spur. 

W Poſen (Poznan), 20. Auguſt. Zum ſtellv. Direktor 
der hieſigen Stadͤtkrankenkaſſe iſt der frühere Direktor der 
Bromberger Krankenkaſſe Warmudzinſki berufen wor⸗ 
den. — In der Nähe des Botaniſchen Gartens in Jerſitz ge⸗ 
riet der vierährige Zöziſtaw Redlewſki aus der fr. 
Moltkeſtraße beim Überſchreiten der Straße unter einen 
Straßenbahnwagen der Linie 7, wurde vom Schutzblech bei⸗ 
ſeite geſchleudert und erlitt ſchwere Verletzungen, die ſeine 
Überführung in das Stadtkrankenhaus erforderlich machten. 
— In der St. Martinſtraße kamen zwei Kinder unter einen 
Ziegelwagen, wurden aber nur leicht verletzt. 

wi Aus dem Kreiſe Samter (Szamotuty), 19. Auguſt. 
Am letzten Sonntag ging auch über den Kreis Samter ein 
ſchweres Gewitter nieder. Beſonders ſtark machte ſich 
das Unwetter in der Gegend von Wronke durch Hagelſchlag 
und Blitzwirkung bemerkbar. Die Hagelkörner verurſachten 
in den Nübenfeldern und in den Obſtgärten ganz er⸗ 
heblichen Schaden und waren teilweiſe noch am nächſten 
Tage nicht ganz aufgetaut. In Neudorf (Nowa wies) bei 


Wronke wurde durch Blitzwirkung ein Schober und bei dem 


Beſitzer Paul Held in Witoldowo (zu Lubowo gehörig! 
ein großer Viehſtall eingeäſchert. Glücklicherweiſe konnte 
im letzten Falle das Vieh und Stallinventar noch gerettet 
werden. 
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Freie Stadt Danzig. 
Nücktritt Heidebrecks. 


Danzig, 20. Auguſt. (PA T.) Heute wurde die Nach⸗ 
richt bekannt gemacht, duß der Chef der Sicherheitspolizei, 


Oberſt Heidebveck, von feiner Stellung zurückgetreten iſt., 


...... 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redakteur 
für Politik: Johannes Kruſe: für Handel und Wirtſchaft: 
Arno Ströſe: für Stadt und 
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intenſivem und vielbelächeltem Privatſtudium der Kriegs⸗ 
wiſſenſchaft als unbekannter kleiner Linienhauptmann, bis 
man in den Unglücksjahren 1806/07 durch eine Denkſchrift 
auf ihn aufmerkſam wurde und er neben Nettelbeck als 
Verteidiger Kolbergs über Nacht ein Kriegsheld und ſein 


Leben preußiſche Geſchichte wurde. Und nun in unerhört 
ſchnellem Aufſtieg empor zu der Menſchheit Höhen, die nur 
den Größten eines Volkes vorbehalten ſind, und dabei vom 
Schickſal gewürdigt, an Blüchers Seite Gegenſpieler eines 
Napoleon zu werden! Bautzen, Katzbach, Leipzig, Caub, 
Laon, Paris, und dann, nach Napoleons Wiederkehr aus 
Elba, die Niederzwingung des Korſen bei Belle-Alliance 
und „die ſchönſte Nacht ſeines Lebens“, die Verfolgung des 
Feindes nach der Schlacht, die glänzendſte Verfolgung, die 
die Kriegsgeſchichte bisher aufzuweiſen hatte. Und dann 
waren die Huldbemweile von allen Seiten gekommen: Ge⸗ 
neralswürde, Ehrendoktor, Grafentitel, Rittergut Somer⸗ 
ſchenburg als Dotation des Königs, Orden, der Feldmar⸗ 
ſchall.. . Ein ganz reiches Leben, und zuletzt doch ein armer, 
müder Greis, der in einem Gaſthofzimmer in Poſen hart 
mit dem Tode rang, und der dann nach heftigen Ohnmachts⸗ 
anfällen in der Nacht zum 24. Auguſt 1831 ſanft hinüber⸗ 
ſchlummerte. 


Man hatte ihn für kurze Zeit in einem Feſtungswerk 
des Poſener Feſtungsbereichs im Angeſicht der Erlöſungs⸗ 
hoffnung kündenden Grabkreuze des katholiſchen Friedhofes 
zwiſchen zwei Geſchützen vorläufig beigeſetzt. Ein Jahr 


ſpäter überführte man die Leiche des Marſchalls in eine 


Gruft in Wormsdorf, bis ſeine ſterblichen Reſte am 
Gedenktage der Schlacht bei Belle-Alliance 1841 ſeinem 
Wunſche gemäß endlich auf dem Familiengute Somer⸗ 
ſchenburg im Beiſein des Königs beigeſetzt werden 
konnten. Die Armee errichtete hier dem Feldherrn ein 
Denkmal. Stolzer aber als in Stein und Erz ſteht ſein 
Name in der Geſchichte ſeines Volkes. px. 
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Von der Reise zurück 


Dy. Hepner 
Spezialarzt für Chirurgie u. Orthopädie 


DANZIG, Sandgrube 23 8 
Privat- Klinik Röntgenlaboratorium 
Medico-mechanisches Institut. 
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Sönterpenfionat Geschw. Huwe 


Gniezno, Park Kosciuſzki 16. 


Beliebtes Heim für junge Mädchen zur 
Ausbildung in allen Zweigen der Hauswirt⸗ 
ſchaft, mit Gelegenheit zur Fortbildung in 
Sprachen, Muſik, Stenographie, Maſchinen⸗ 
ſchriſt uſw. 5 7238 

Neuanmeldungen bis zum 1. Oktober. 5 

Proſpekte gegen Doppelporto poſtwendend. 


Haushaltungs⸗Kurſe 


Janowitz (Janöwiec) Kreis Znin. 
Unter Leitung geprüfter Fachlehrerin. 
Gründliche praktiſche Ausbildung im Kochen, 
in Kuchen⸗ und Tortenbäckerei, Einmachen, 
Schneidern, Schnittzeichenlehre, Weißnähen, 
Handarbeit, Wäſche⸗ Behandlung, Glanz: 
plätten, Hausarbeit, Molkereibetrieb. 
Praktiſcher und theoretiſcher Unterricht von 
ſtaatl. geprüften Fachlehrerinnen. Außerdem 
polniſcher Sprachunterricht. Abſchlußzeugnis 
wird erteilt. Schön gelegenes Haus mit gro⸗ 
zem Garten. Elektr. Licht u. Bad im Hauſe. 
Der nächſte Vierteljahr⸗Kurſus dauert von 
Dienstag, den 22. September, bis Montag, 
den 21. Dezember 1931. 
Penſionspreis einſchließlich Schulgeld: 90 21 
monatl., dazu Heizgeld 10 zx monatl. 
Auskunft und Proſpekte gegen Beifügung 

von Rückporto. 7375 


Die Leiterin, 


7796 


Kl. Bartelſee. Vorm. 
11 Uhr Gottesdienſt. 

Schröttersdorf. Vorm. 
9 Uhr Gottesdienſt, Pfr. 
Sichtermann. 
Prinzenthal. Vormitt. 
11 Uhr Gottesdienſt. 
Jägerhof. Nachm. 5 Uhr 
Gottesdienſt. 

Ev. ⸗luth. Kirche. Poſe⸗ 
nerſtr. 25. Vorm. 10 Uhr 
Predigtgottesdienſt, Paſt. 
Brauner, Thorn. 

Landeskirchliche Ge⸗ 
meinſchaft. Mareinkow⸗ 
ſtiego (Fiſcherſtraße) 3. 
Vorm. 8¾ Uhr Gebetſtde., 
nachm. 2 Uhr Sonntag⸗ 
ſchule, 3¼ Uhr Jugend⸗ 
bund, abds. 8 Uhr Evan⸗ 
geliſation, Pred. Gnauk, 
Mittwoch, abends 8 Uhr 
Bibelſtunde, Pred. Gnauk. 
Baptiſten - Gemeinde, 
Rinkauerſtr. 41, Vormitt. 
9¼ Uhr Gottesdſt., 11 uhr 
Sonntagsſchule, nachmitt. 
4 Uhr Gottesdienſt, abds. 
6 Uhr Jugendvereine, Don ⸗ 
nerstag, abends 8 Uhr 
Gebetsſtunde. 

Kruſchdorf. Vrm. 10 Uhr 
Gottesdienſt. 

Lochowo. Nachm. 2 Uhr 
Predigtgottesdienſt, Sup. 
Aßmann. 

Cielle. Vorm. 10 Uhr 


Zur Weinbereitung 
Generalveriretung C. Pirs cher, RogoZno, 
Hypotheken! Kirchenzettel 

\ Sonntag, d. 23. Auguſt 1931 
reguliert mit 
Abendmahlsfeier. 
Fr.⸗T. = Freitaufen. 
Sl. Banaszak, | 5:5... 5m 
Rechtsbeistand 
Bydgoszcz, 544615 Uhr Verſammlung des 
ringe ern im 
Meiephon 190%. emeindehauſe, Donners⸗ 
Langjährige Praxis. 
„% eie nen 
€ . fi 
Unterricht ane de 
Stenograpbie im Konfirmandenſaale. 
Chriſtuskirche. Vorm. 
Sapresaoteläne 8 Uhr Pfarrer Heſekiel, 
Bücher ⸗Reviſor 
Vereins. Amtshandlungen 
in dieſer Woche Sup. 
Aßmann. 
Erteile ; ; 
3 n pol⸗ 
Unterricht niche Gottesdienſt, Pfr. Laſſahn, 
Sprache, auch älteren nachm. / 4 Uhr Jugend⸗ 
bund, ½4 Uhr Frauen⸗ 
monatl. Off. u. T. 3267 
an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Transportable 
Kachelöfen 
Eiſ. Herde 
Ausführung 
von Ofenarbeiten. 
O. Schöpper 


das Wientigste ( inge Peinzuchihefe 
nicht vergessen: ———— 
(12. n. Trinitatis) 
im . Ks and J“ Bedeutet anſchließende 
kirche. Vormitt. 10 Uhr 
Sup. Aßmann, nachm. 
ulica Gieszkowskiego 
(Moltkestr.) 2. 
tag, abds. 8 Uhr Bibel⸗ 
ſtunde im Gemeindehauſe. 
Dienstag, abends 8 Uhr 
u TE Seiden Blau⸗Kreuz⸗Verſammlung 
nt 8 Uhr Bereins- 
tunde des Jungmänner⸗ 
G. Vorreau 5 
Marszalka Focha 43. 
Luther Kirche, Fran⸗ 
tenſtraße 34. Vorm. 10 Uhr 
Perſonen. auf Wunſch 5 
komme ins Haus, 5-10 I [hilſe, 5 Uhr Erbauungs⸗ 
ſtunde u. Blaukreuzverein. 
weiß und farbig 
zu billigſten Preiſen 
ſtändig auf Lager. 
Bydgoſzez. Zduny 5 
Nele on 205 5524 


Jacken — Weiten 
Pullover 
(auch m. Reißverſchluß), 
Kinderſwegt. uſw., nur 
aus rein. Wolle, fert. an 
Maſchinen ⸗Strickerei 

Gottesdienſt, 11 Uhr Kin. 


' Bauer, 12 
Bocianowo 42 (fr. 17). 
dergottesdienft. 


Super 


ie Vorm. 10 Uhr 

n N 

f.Rafiermeiter, Scheren Ronel. gachm. 3 Uhr 
Switalskl, 


Andacht. 
Poznanſta 11. 2248 Grünkirch. Vorm. 10 uhr 
Chicke und gutſitzende 


Predigtgottesdienft, 
Damen⸗Toiletten Jarken. Nachm. 3 Uhr 
W. z. lol. Preiſ. gefertigt. 


Nr 
Jagiellonska 42.1. Goitsablenft NER 
Feinftefiletarbeiten| Weichſelhorſt. Vorm. 
werden ausgeführt 1110 
Jasna 8. 1 Tr. rechts. 


10 Uhr Kindergottesdienſt, 
nachm. 3 Uhr Unterredung 
warm mit 05 8 See 

ordon. Norm. r 

Umzüge Laſtauto L 5 

Btonia A, Wg. 5. 3335| Diteraue „Langenau. 

Alesi ge ere dee e 

ra elno. - 10 Uhr 

er pon Re Gottesdienſt, dan. Rinder- 
umgearbeit. B. Keller, gottesdienst, 5 

Marizawa, Marſzal⸗ Natel, Vorm. 8'/. Uhr 

towifa 118. Schickt per 


Poſt ein. Rückſend. erf. 


per Nachnahme. 78281 Nakel, Pfr. Fengler. 


nachm. 3 Uhr, wird im Gaſthauſe Pekrul⸗ 
Koſowo, 
kleiner Sch 
(Stöcke) in N 
Nied wied, ſowie ein kleiner Schlag gegen 
Chryſtkowo öffentlich meiſtbietend gegen Bar» 
zahlung verkauft werden. 


Minter-Niediwiedz und Schmidt⸗Chryſtkowo. 


Dworcowa 26 


Bihlin J. Hausbeiiger u. Landwirte 
nusjortierte fieferne Bretter 


überwiegend in der Stärke 23 mm, welche ſich für 
Ausbeſſerungszwecke an Häuſern, Scheunen, 
Ställen uſw. eignen, zu annehmbaren und 


Spölka Akc. Lasy Polskie 
Sägewerk Bydgoszez-Kapuscisko Dolne 


P. Brun 


Nakielska 23 (11) 
empfiehlt ſich bei vor⸗ 
kommendem Bedarf. 
Kulante 


vgl. vermög. Dame, 
Anfang 0 
Briefwechſel zw. ſpät. traut. Heim? Dem wird 


Au 
— 4 kleiner Landwirt⸗ 
(def, 1 75 angenehm. edeld., ſtrebſ. Herr mög. 
unter 
u Romey, Glücgſtern B. 7816 an 
Grudzigdz erbeten. 


Sandwirtiipaftliger de 


uch in 8 ohne Kinder, Anfangs 40, Pol⸗ 
niſch in 
auch Gutsvorſtandsſachen, erfahren mit der 
Bearbeitung von ſchwerem u. leicht. Boden, 


ſucht v. ſoſort od 1. Atober stellung. 


Offerten u. P. 7781 a. d. Geſchſt. d. Ztg. erbet 


Landwirtsſohn, 26 
alt, 8jähr. Praxis f 


3. 1 

Beamtenſtelle 
wo etw. Selbſtändigk. 
Letzte Stellg. 3 Jahre. Gefl 
Gute Zeugn. m. Emp⸗ 
fehlungen ſtehen mir 
zur Seite. Offert. unt. 


Nr. T. 7787 
Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Perufslandwirt 


ſucht vom 1. 10. od. früher 
Stellung als Beamter 
guf großem Gute, 5 / 
Praxis, militärfrei, 
poln. Sprache in Wort 
u. . tig. Off. f 
u. J7 


groß. 
evgl, 
ach 


m 
Wirtſch. tät. gew. Off. u. 
6.3301 a. d. Gt. d Jig. 


Gürtnergehilfe 


* alt, evangel., 
milit 


& tellung auf 
7 S 2 7 = 


führerſch., ungekünd., ſucht 


ſucht Et 
rm. 8 als Selbſtändiger oder gebote unter 
Gottesdienſt in Wirtheim, Gehilfe. Uebernehme a. 
10 Uhr Gottesdienſt in Marktverk. Frdl. Ang 

U. 7788 a. d. Gt. d. 


1. 


Unseren salson-Ausverkauf 


verlängern wir bis einschließlich den 31. August cr. 
und empfehlen billigst: 
Damen-Strümpfe, Waschseide . 4.50 
Damen-Strümpfe BEMBERG.. 8.10 
Damen-Strümpfe Flor .;.... 1.20 
Damen-Tennis-Socken .;:... 1.95 
Herren-Socken, farbig und in Zwirn ab 
Damen-Schlüpfer in Mako . . 4.80 
Damen-Schlüpfer, gute Qualität 1.70 
Herren-Unterhosen 5.00 4.20 
Herren-Mako-Hemden 6.75 5.60 
Kinder-Socken kolossal ermäßigt. 
Damen-Handschuhe, imit. Dänisch Leder m. Manschette 
prima Qualität von 3.15 zt. 7795 
10% Rabatt gewähren wir auf alle nicht ermäßigten Waren. 


A. i W. Zietak, Zudgoszez 


ulica Mostowa 7 
Strümpfe, Trikotagen, Handschuhe, Kurzwaren. | 


Strauch⸗Verkauf. 


Am Donnerstag, dem 3. September cr., 


3.65 
5.85 
0.75 I 
1.20 
0.60 
2.10 

1.15 
2.50 
2.50 


4.10 
7.65 
1.00 
8 1.50 
3.10 
1.50 


M 


pow. Swiecie, ein großer und ein 
chlag dreijähriger Weidenſtrauch 
der Kommunalkämpe gegen 


Brenn.⸗Perw 


led., gewandter Rech⸗ 
nungsf., vertr. m. Elek⸗ 
triz., Trodn. u. Molk., 
ſucht Stell. Anſpr. beſch. 
Offerten unter N. 7784 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Bedingungen im Termin. 
Zuſchlag bleibt vorbehalten. 
Beſichtigung durch die Kämpenwärter 


7699 


D 


Chryſtkowo, den 15. Auguſt 1931. po 


vertraut, 29 Jahre alt. 
ſucht vom 1. Dit. als 
Lediger ang. Stellung, 
gegen Kaution bis 2000 
Zloty, wo Verheiratg. 
möglich iſt. 
bitte zu richten unter 
W. 7661 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Zeitung. 
Militärentl. zuverläſſ. 


Mullergeſele 


eugn. ſucht von 


paul Knopf, Swiecie 
7746 Telefon Nr. 107. 


P. 


ir verkaufen in beliebigen Mengen 


günſtigen Preiſen. 


Konrad Werner. 
Rywald kröl, 7817 


powiat Grudziadz. 


na 


rzemysiowa 16. 


mente Junger Kaufmann 


meiſter 
24 J. kath., mit eigenem 
Geſch., wünſcht ſich zu 


verheir. Beer des 
„weiter. des 
Geſch. Verm.erwünſcht. 
Off. m. Bild, w. zurück⸗ 
ges. wird, unt.„Zukunft“ 
R. 3326 d. d. Gſt. d. Z. erb. 


Bedienung. 
J. 


30er, ſucht Wer wünſcht ein liebes, 


Einheirat 


eboten in 170 Mg. gr. 
andw.ichöne Geg. Nur 


Heirat 


ältere Herren 


Bild einjenden unter Off u. 53920 a. d. G. d.. 


Landwirtstochter 


it allem vertraut, 


ſucht Stellung 


in Stadt⸗ oder Land⸗ 
haushalt. Zuſchriften 
unter N. 7778 an die 
Geſchäftslt d. Zeig erb. 
Fräulein ſucht Stell. 
Auch i. frauenl. Haush. 
Off. unt. U. 3330 an die 
Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 
Gebildetes Mädchen 
22 J. alt, ſehr kinder⸗ 
lieb, ſucht von ſofort 
od. ſpät. Stellung als 


Haustonter 


mit Familienanſchluß. 
Landhaush. bevorzugt. 
Off. unter D. 7747 an 
die Geſchſt. dieſ. Zeitg. fu 
Ig. Mädchen ſucht Be 

ſäntig. gleich weicher 


7806 
die Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


pe 


stellengeſuche | 
nmier 


Wort u. Schrift perfekt, übernimmt 


acht Förſter u. Gärtner 


Oktober od. ſpäter evangl., 24 Jahre alt, 
ſucht geſtützt auf gute 
Zeugn. u. Empfehl. von 
ſof. od. ſpät. Stellung. 

efl. Offerten bitte zu 
richten unter K. 7771 
an die Geſchſt. d. Ztg. 


Plivalförſtet Suche Stellung als 


ſucht Stellung zum Stuben⸗ od. Kinderm. 
1. 10. 31. Dur Aue ers | Off. unt. T. 3829 an die 


nabme der Beinatforit|Geichäftsit. . Ja. erb. 
verloren. 90 Stellung Alt. Dienſtmädchen, 
e Aae dagen dez 
17 groß, kl. Familie in allen Hausarbeiten 
n der Forſtwirtſchaft bewandert, mit beſten 
rm, mit der Fiſcherei 
56a. d. G. d. Zeitg. gut vertr. Gute Zeug⸗ 

4 vorhanden. Um 
alt, gefl. Zuschriften bittet 

Domke, Förſter, 

Ciecholewy., poczta 
Konarzyny, vowiat 
Choinice, Pomorze. 2807 


Chauffeur 
me 10151. Brazisı 
ärfrei, mit Auto⸗ nücht., ſicherer Fahrer, 

Stellung vom 


Art. Off. u. E. 3291 a 
die Geſchſt. dieſ. Zeitg. 


an die 
erb. 


15 


deutſch ſprechend ſucht 
bald Stellung i. d. Stadt 
od. auf d. Lande Off. u. 


9.3303 a. d. Geſchſt. d. Z. 


ſof. 

Wirtſch. 20 
d. poln. Sprache 
bish. a. elterl. 


* 


Unvrheirateter 


r 
2 Verwalter 
ellung 


Fabrik oder Gut. An⸗ Landwirtſch. u. Guts⸗ 
7670 | vorſteherſachen beſitzt, 
Nowak Franc. zum 1.10, gerucht. mau 
u, Gdynia, loch, 'Grabowa N 
Zlerb. ! ul. Sokofa, Starza. p. Laskowice. 


Suche von ſofort oder 


Eleven 


Landwirtsſohn ev. mit 
praktiſchen Vorkenntn. 


7805 Guts beſitzer 
Kunkel, Jamielnik, 
Poſt u. Bahn, powiat 
Lubawa. Pommerell. 
Suche z. 15. 9. 31. einen 


pow. Chojnice. 7744 


werd. jof. eingeſt. 3337 
Bndg,, Fordonſka 67. 


ſof. 
Promenada 36. 
m 1. September 31 


16ärtnergehilie 


verlangt. Guter Fach⸗ 
mann f. Topfpflanzen⸗ 
„kultur. — Prima Slatica 
tartarica abzugeben. 3340 


Bydgoszcz. Torunita 38. 
Geſucht zum 1 Oktob. 
lter für ca. 50 Kühe tücht. 


Mlſchweizer 


mit eigenen Leuten. 


melden bei 


Suche für mein Kolo⸗ 
Gefl. Off. nial⸗ und Eiſenwaren⸗ 
geichäft, verbunden mit 
Baumaterialien⸗ 
Haus⸗ 
geräten einen 


ewäh 
1 Richa 


Gärtnerin 


Bewerbungen erbittet 
Frau von Witzleben, 
Liſzlowo, pow. Wyrzyfſk. 
Zum 15. Oltbr,geprüfte 


DE 
D 
Offerten unter V. 7789 
g. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Evangeliſche, 


der poln. Spr. mädıtig, 
unbedingt zuverläſſ. i. 


ſuch 
ch 

aushalt zum 1. 
Frau 


pow. 


An⸗u. Verkäufe 


de 
Empfehlung. polniſch u. 3 


Nene Stellen E 


1. Sept. 31 oder ſofort, der auch Kenntniſſe in Hof ! 


Endeneintirtung 


10., auf 550 Morgen 


Familienanſchluß. 


f E S Getreide 


Eleven 


Fenn 
r 
etc. 

Rhode, Granowo, 


Landwirtſchaft. 
mit Taſchengeld. 


poczta Silno, 


eizt . 


Bautiſchler 


ühlenbautiſchler 


verlangt. Meldg. 
3341 


Universal-Trockenbeize 


spulun 


Einfach! Sicher! Billig! 
* Nähere Auskunft erteilt: 


Posener Saathaugesellschaft 


Sp. z Oo. o. Poznan. 


Selten günftige Gelegenheit !/Anpig] - Steine 


Rich. Hartun 


erfahrenen 
7708 


ominium Gutöw, 
cz. Sobötfa, powiat 


ämpenv 1 2 3 In einer Kreisſtadt der Freien Stadt 2 
dee eee ee eee Tchl. Bürergejelle anzig von über 3000 Einwohnern ift ein e — 
1 . vierjähr. Tarif ſu } 5 
Kolonial-Waren Don Jof. Stellung. 3322 der das Melk. v. 15—20 0 t e n Zauberin 
E. Maass, Bydgolzcz, | Küh. mit dem dazugeh. czekolady. 
Dachpappe | übern, wi Fodgoßße. Tognanita 
5 pp Hetmanſta 18, 3 Trepp. ee Über, wird v. zu Sertaufen. Ginsioer, großer Saal Nr. 28. Tel.16—70. 7925 

Teer Blümte, Tonin, barem Flug 1 —.— und 3 Erdbeerpflan 
2 voczta Wgwelno. Verein. als Verſammlungslokal dienend, tra ft © zen 
Cement oder Erpedient Ein Lehrling altrenommiertes Etabliſſement in ber S ark, „Deuticher 
mit gut. Facherfahrung] Sohn achtharer öſtern ſenders günitiger Lage. Ausſpannung. A 100 057 
Kohlen usw. und guten Jeugniſſen, der das Bäckerhand Füchngem Fachmann bietet c bier 1000 — 50 2 gibt ab 
e will, vom| glänzende Geiltens. Bertauf huzd) Erb- von Gonradliäe 
en a 8 Sande bevorzugt, kann anderſetzung beding enſte Re» 
ke Dampf u. Motortraft| ig Bis zum J. 9. 1] _Nektanten mit ce. 15000 Gulden Une Gärtn 


Frgca, p. 8 


Möbl. Zimmer 


— Mann als Mit⸗ 
ewohner geſucht 
Pomorſka 3. hochpt. x. 


zahlung wollen ſich melden bei 


Ae a Benmer, ee 


Empfehle mich gleichzeitig zur Vermittlung von 
Landwirtſchaften. Wale 15 ſchereien, 


9 
Krauſe, Bäckermſtr. 
Torunſka 116, 


und 


und Küchen⸗] Landgaſthäuſern und Stad äujern uſw. 


Lehrling Fcllactpferde Bantungen 
Preis Saften RR] in aut. Futterzuſtand. tauft . 


chart C. van Diepen, lavende Naarden 


Amſterdam, Kinkerſtraat 175 


7712 Angebote erbeten an W. Preuß. 
Bydgoſzcz. Sniadeckich 20. Telefon 2071. 


Terrier 


K „ſcharf. Ratten⸗ 
Be lot in kane. 


rd Hoſtmann , 
Jablonowo, Pom. 
Telefon 29. 


Kinder⸗ 


BDickerei 
u. Konditorei 


b. 80 J. beiteh., um⸗ 
ändeh. an zahlungs⸗ 


Gebrauchte 
f a 

Goertz. Gorzechowko. dreſchmaſchine fähigen Fachmann 
eee eee ce zu verpachten. 
ſchwarze e ger, Ang. 7698 an 
Tigerdogge toger, betriebsfäh, fehr p. Piat die. Ju erh. 


gut erhalten, 
weiß. Bruſt Hündi 
Weh. a zu Serlauf] Lokomobile 


Molkerei, Pomorfta 34. Fabrikat Brown & May 


12,2 am Seizfläche, 
Achtung! 


Etre bpreſſe 
ohpreſſe 
ag Yulboggen 


Fabrikat Klinger, mit 
* Drahthandbindung. 

dunkel geſträhnt, ſchw. preiswert abzugeben. 

Masken, v. edl. Eltern 

ſtammend, 3 Rüden, 3 


A. P. Muscate, 


Klaſſe, zum 1. 10. 
geſucht. 7761 


Gute Benfion 5 


find. Schüler z. 1.9, bei 
l. Gramatzki, odge 
ieſzkowſkiego 10, ptr. 


Ein Schüler 


tfelt im Koch., Bad, 


Einmachen u. Geflügel⸗ Hündinnen, verkauft Sp. 2 0. P., findet ſehr gute Penſion 
ach für einen frauen⸗ Sante k. Challell Maschinenfabrik, bei rau Hinter 
oſen Landhaushalt p. Nowe (Pomorze). 3339 Tczew. mu Sw. 1. 7201 


ſofort 


geſucht. Di 


Landwirtſchaftl. Kreisverein 


Bromberg. 
Sitzung am Mittwoch, dem 26. Auguſt 1931, 


jüngere 


irtin 


„8 En nachmittags 3 Uhr 
mac n hae im Zivil⸗Kaſino zu Bydgoszcz, ulica Gdanſta 160 a. 
ow eſt. Erfah⸗ 1 
gen in. eflügelg. Tagesordnung: 


für größer. Land» 
9. er. 
rante, Gadecz, 
ydgoſzcz. 7220 


1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Geſchäftliches und Anträge aus der Verſammlung. 
3. Ausſprache über die heutige Kein eh we 
Ernte, Preiſe der landwirtſchaftlichen Produkte uſw.). 

Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 


Der Vorſtand. 
0 Falkenthal. 


9099999 009999999999 ee 


Achtung Achtung! 2 
o 
| 
| 


7823 


Vuchpreſſe 


u verkaufen 7719 
Lokietta 5, links. 


kauf. od. pacht. ges. 
ebe 5 Stadigrundſt. 
ahlung. 7 
au, Solec Kun 
yogolfa 35. 


Alle Bürger der Stadt Bromberg treffen 

sich am Sonntag, dem 23. d. Mts., 

an der IV. Schleuse im Garten des 

Herrn Matecki, wo die geistig arbeiten - 
den Arbeitslosen ein 


großes Volks - Fest 


verbunden mit vielen Belustigungen ver- 
anstalten. 7820 


Feuerwerk! Feuerwerk! 
Eintritt in den Garten frei. 


Um 8 Uhr abends: Grosses Tanz- 
Vergnügen. Jeder zahlt nur 0,50 21. 


Komitet Pracowniköw Umystowych, 


zu billig. Preiſen 
sek, Sniadecklch 


1 


Tr. 


Krolssuppo 


1 5 5 Bydgoszcz, 
hun bent anesıc. | Restaurant Beidatsch $ ul. Jagiellohska, rög Bernardyäskiel 
Herzke., Gdanfta Gdanska 45. 7800 DELL H HEHE FO 


2. Blett. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 22. Auguſt 1931. 


Nr. 191. 


Pommerellen. 


21. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 


Anmeldung zur Stammrolle. Der Stadtpräſident 
fordert auf Grund des $ 24 des Geſetzes vom 28. 5. 24 über 
die Militärdienſtpflicht alle in Graudenz wohnenden männ⸗ 
lichen Perſonen, die im laufenden Jahre das 18. Lebensjahr 
vollenden, d. h. im Jahre 1913 geboren ſind, auf, ſich in der 
Zeit vom 1. bis 30. September d. J. zwecks militäriſcher 
Regiſtrierung im Magiſtrat, Zimmer Nr. 201, während der 
Stunden von 10—14 Uhr zu melden. Vorzulegen find fol⸗ 
gende Papiere: Geburtsſchein, Perſonalausweis, Schul⸗ 
zeugnis und Fachzeugniſſe. Es haben ſich alle im angegebe⸗ 
nen Alter ſtehenden männlichen Perſonen zu melden, die 
in Graudenz wohnhaft ſind, ſowie auch diejenigen gleichen 
Alters, die zwar in Graudenz während der Meldungszeit 
weilen, die jedoch nicht im Inlande anſäſſig ſind. Nicht in 
Graudenz Anweſende, ſowie ſolche Meldungspflichtige, die 
im Spital oder im Gefängnis ſich befinden, müſſen durch 
ihre Eltern oder deren Vertreter angemeldet werden. Der 

teldungspflicht nicht Genügende unterliegen einer Geld⸗ 
buße bis zu 500 Zloty oder einer Gefängnisſtrafe bis au 
6 Wochen, bw. beiden Strafen. 

Im Unterfuchungsverfahren gegen die Pepebe. 
Direktoren hat der bekanntlich aus Warſchau hierher be⸗ 
orderte Richter Salzberg unter Beihilfe des Reviſors 
Konopka eine Surbpräfung aller Dokumente, Bücher, 
Papiere uſw., die ſich in den Kontoren der Fabrik befinden, 
vorgenommen. Ein bedeutender Teil des revidierten 
Materials, das für die Unterſuchung bedeutenden Wert 
beſitzt, iſt verfiegelt worden. Wie der „Gon. Nadw.“ wiſſen 
will, haben ausländiſche Gläubiger, wie die tſchechoſlowakiſche 
Firma „Gehringer“ und die Pariſer Firma „Alken“, an die 
gerichtlichen Aufſeher die Bitte gerichtet, die Haftentlaſſung 
der drei ae eee zu erwirken. Die in Haft be⸗ 
findlichen Direktoren werden jedoch nicht auf freien Fuß 
geſetzt. Was die jetzige Betriebstätigkeit der Pepece an- 
betrifft, fo beſchäftigt das Unternehmen zurzeit etwa 10 % 
der gewöhnlichen Arbeiterzahl. * 

Eine unruhige Gläubigerverſammlung. Am Mitt⸗ 
woch fand im Burggericht eine Gläubigerverſammlung der, 
wie ſeinerzeit berichtet, in Verfall geratenen hieſigen 
Parzellierungs⸗ und Anſiedlungsgenoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe ſtatt. Es waren hierzu etwa fünfhundert 
Gläubiger erſchienen, ſo daß der große Gerichtsſaal dicht 
gefüllt war. Der bisherige Konkursverwalter, Rechtsanwalt 
Sokolnic ki, ſowie der jetzige Inhaber dieſes Poſtens, 
Rechtsanwalt Koloſinſki, eritatteten über ihre Tätig⸗ 
keit Bericht. Zuletzt ſprach der Vorſitzende der letzten Ver⸗ 
waltung der Kaſſe, Pytlarczaf. Infolge der im Saale 
herrſchenden Unruhe, und da der leitende Richter die auf⸗ 
geregten Geiſter nicht genügend zu beſchwichtigen vermochte, 
bunte Herr P. ſeine Ausführungen nicht beenden. Dem 

t it nichts anderes übrig, als die Verſamm. 


Die Bintige Affäre, die lich Mittwoch > in a 
Trinkeſtraße (Trynkowa) abſpielte und bei der ein Soldat 
eine ſchwere Stichwunde davontrug, iſt jetzt Gegen⸗ 
ſtand der Unterſuchung der Militärbehörde. Aus den bei 
Bewohnern der Trinkeſtraße eingezogenen Erkundigungen, 
die teils recht unklar und verworren, teils ſich direkt wider⸗ 
ſprechend lauten, ſind keinerlei poſitive Schlüſſe über den 
Verlauf des tragiſchen Renkontres zu ziehen. Nach einer 
hieſigen Zeitung ſoll es ſich bei dem Vorfalle um zwei 
Soldaten (Gemeine) gehandelt haben. In der Nähe des 
Tatortes wohnende Perſonen wollen aber mehrere In⸗ 
fanteriſten geſehen haben. Der Unteroffizier, der den Stich 
mit dem Seitengewehr ausführte, ſoll ſich ebenfalls in Be⸗ 
gleitung eines Chargierten (Vizefeldwebels) befunden haben. 
Von dem Verletzten wird behauptet, daß er ein Marine⸗ 
angehöriger ſei, der, um weniger ſcharf kontrolliert zu 
werden, die Uniform eines Infanteriſten angelegt habe. 
Über die eigentliche Urſache des Vorgehens des Unter. 
Difisierß iſt vorläufig nichts bekannt. 

In der Angelegenheit der Erſchießung des 3 
Iofen Kminikowſki durch einen Hilfsförſter, worüber wir 
bereits kurz berichteten, erfahren wir weiter, daß der Hilfs⸗ 
förſter Antoni Jezierſki feine Tat als in Notwehr ges 
ſchehen darſtellt. Danach ſind es drei Perſonen geweſen, 
die er beim verſuchten Holzdiebſtahl angetroffen hat. Zwei 
von ihnen ſeien entflohen, während der dritte, Kmini⸗ 
kowſki, nach Jezierſkis Gewehr gegriffen und es feſt⸗ 
gehalten habe. Bei dem dabei erfolgten Hin⸗ und Her⸗ 
zerren m die Waffe losgegangen und der Schuß habe die 
ſchwere Verletzung des Kminikowſki herbeigeführt. Der 
Tod des Getroffenen iſt etwa drei Stunden nach dem tragi⸗ 
ſchen Geſchehnis eingetreten. — Verſchiedene Zeugen wollen 
freilich ein anderes Bild des Verlaufs geben können, wo— 
nach Notwehr nicht vorliegen ſolle. Hier wird nur die ge— 
naue Unterſuchung Klarheit erbringen können. 5 

Straßenunfall. In der Culmerſtraße (Chelminſka) 
fuhr das von Otton Szyba, n (Cegielnia) ge⸗ 
lenkte halbſchwere Laſtauto P. M. 52 470 ein Militärfuhr⸗ 
werk an, wobei eine Achſe des Fuhrwerks beſchädigt wurde. 
Der das Fuhrwerk lenkende Soldat Johann Arnold er⸗ 
litt Verletzungen, die glücklicherweiſe nur leichterer Natur. 
ſind. * 

* 


Vereine, Beranftaltungen ꝛc. 


Zur Dampferfahrt nach Fiedlitz, die die Deutſche Bühne Graudenz 
am Sonntag, dem 29. d. M., vorm. 9 Uhr, vom Schulzſchen 
Hafen veranſtaltet, müſſen Ausweiskarten vorher in der Buch⸗ 
handlung Arnold Kriedte, Mickiewicza 3, entnommen werden, 
da am Dampfer keine Ausweiskarten abgegeben werden, und 
ohne Ausweis der Dampfer nicht betreten werden darf. Es 

wird wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß nur eine be⸗ 

ſchrünkte Anzahl Karten ausgegeben werden darf. (7803 * 


Thorn (Zorun). 
Eine Revolverſchießerei } 


ſpielte ſich in der Nacht zum Donnerstag im Tanz- und 
Kabarcttſaale des Hotels „Pod Orklem“ in der Brücken⸗ 
ſtraße (ul. 9 19 ab. Hier war eine Geſellſchaſt, zu 


der u. a. der Oberleutnant Stefan Kicturatis vom hie⸗ 
ſigen 4. Flieger⸗Regiment ſowie der frühere Pächter des 
Hotelreſtaurants, Franciſzek Romanowſki, wohnhaft 
Baderſtraße (ul. Lazienna) 2, gehörten, in alkoholfreudiger 
Stimmung beiſammen. Der Offizier zog plötzlich einen 
Revolver, trat auf den Korridor hinaus und gab hier zwei 
„Vivat“⸗Schüſſe ab. Man amüſierte ſich daraufhin weiter 
bis zum Aufbruch, der gegen 2½ Uhr erfolgte. Als der 
Garderobier dem Oberleutnant die Mütze reichte, zog dieſer 
wiederum den Revolver und zielte damit auf den Kopf 
ſeines Gegenübers. Herr R. befürchtete, daß der Angehei⸗ 
terte wirklich ſchießen könnte und ſchlug dem Offizier die 
Hand mit dem Revolver nach hinten. In demſelben Augen⸗ 
blick löſte ſich ein Schuß und die Kugel drang Herrn R. 
rechts zwiſchen der 7. und 8. Rippe in den Körper. Der In⸗ 
haber des Reſtaurants nahm ſich ſofort des Verletzten an, 
rief eine Autodroſchke herbei und überführte ihn in das 
ſtädtiſche Krankenhaus. Nach Angabe des Arztes iſt die 
Verletzung nicht lebensgefährlich. 

Der Oberleutnant wurde dem Inſpektionsoffizier der 
Platzkommandantur übergeben, der auch den Revolver und 
die Patronen „die der Schütze wegzuwerfen verſuchte, an 
ſich nahm. Bu 


t. Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 9. 
bis 15. Auguſt gelangten auf dem Thorner Standesamt zur 
Anmeldung: 19 eheliche Geburten (16 Knaben und 3 Mäd⸗ 
chen) und 7 uneheliche Geburten (4 Knaben und 3 Mädchen), 
ferner 16 Todesfälle, darunter 5 von Kindern im erſten 
Lebensjahre. In demſelben Zeitraum wurden 5 Eheſchlie⸗ 
zungen vollzogen. a 

== Die Opfer der Flugzeugkataſtrophe, die ſich neulich 
auf dem Fluge von Thorn nach Demblin (Deblin) ereignete, 
die Sergeant-Fähnriche Tadeuſz Zukie wic z und Andrzej 
Ujejſki, waren in die Leichenhalle des hieſigen Militär⸗ 
lazaretts überführt worden. Donnerstag vormittag wur⸗ 
den ihre ſterblichen überreſte von hier in feierlichem Kon⸗ 
dukt zum Stadtbahnhof geleitet, von wo die Überführung 
nach Demblin ſtattfand. Die beiden Särge ſtanden auf Flug⸗ 
zeugrümpfen, die von Geſchützlafetten gezogen wurden. In 
87 Luft gaben drei Flugzeuge den Toten das letzte * 
geleit. 

= Zu dem Motorradunglück, das ſich am 10. d. M. er 
Pigrza im Landkreiſe ereignete, erfahren wir moch Folgen⸗ 
des: Die Schuld trägt der Lenker des Motorrades, 
Leon Kilanowſki, der in ſchnellem Tempo fuhr, keine 
Signale gab, das Rad auch nicht beleuchtet hatte. Außerdem 
war er angetrunken. Der Wagen, mit dem der Zuſammen⸗ 
ſtoß erfolgte, gehört dem Gute Leſzez hieſigen Kreiſes und 
wurde von dem Knecht Staniſtaw Kiedrowſki gelenkt. 
Dieſer führte allerdings auch kein Licht. Eins der Pferde 
wurde bei dem Zuſammenſtoß am Bein verletzt. * * 

t. Der Teſtamentsvollſtrecker der ermordeten Frau 
Meta Pohl, Kazimierz Muth, Fiſcherſtraße (ul. Rybaki) 47, 
fordert alle Perſonen, die noch Anſprüche an den Nachlaß 
haben, auf, ſich ſchriftlich unter Angabe von Beweiſen bis ſpä⸗ 
teſtens zum 27. d. M. an ihn zu wenden. Später erfolgende 
Anmeldungen werden nicht mehr berückſichtigt. Desgleichen 
werden alle diejenigen, die noch zum Nachlaß gehörende 
Sachen der Ermordeten beſitzen, um Anmeldung gebeten. * 

= Der Polizeirapport vom Mittwoch verzeichnet drei 
kleine Diebſtähle, vier Übertretungen polizeilicher Verwal⸗ 
tungsvorſchriften, einen Verſtoß gegen handels⸗adminiſtra⸗ 
tive Beſtimmungen, eine Zuwiderhandlung gegen wege⸗ 
polizeiliche Anoroͤnungen und eine Zuwiderhandlung gegen 
die Hundeſperre-Beſtimmungen. Außerdem wurden in ſechs 
Fällen Protokolle wegen unbefugten Betretens von Eiſen⸗ 
bahngelände aufgenommen. — Verhaftet wurden eine 
Perſon wegen Sodomiterei, eine Perſon wegen eines Geld⸗ 
diebſtahls, eine geſuchte Perſon und zwei Betrunkene. * * 

=F Aus dem Landkreiſe Thorn (Torun), 20. Auguſt. In 
der Pfarrkirche in Griffen (Grzywna) wurde in der Zeit 
vom 10. bis 15. ö. M. eine eiſerne Sammelbüchſe ge⸗ 
ſtohlen, deren Geldinhalt unbekannt iſt. Die Polizei 
fahndet nach dem Diebe. — In der Nacht zum 18. d. M. 
ſtahlen Einbrecher aus dem Stall des Arbeiters Jan 
Kowalſki in Zengwirt zwei Schweine im Gewicht von etwa 


drei Zentnern. * * 
> 


t Podgorz (Podgörz) bei Thorn, 20 Auguſt. Der Wofe- 
wodſchaftsrat Inſpektor Grodyüſki führt zur Zeit eine 
allgemeine Viſitation des Magiſtrats und aller 
ſtädtiſchen Betriebe durch, die vorausſichtlich Ende dieſer 
Woche beendet ſein wird. Das Ergebnis dieſer Beſichtigung 
wird dem Magiſtrat und der Stadtverordnetenverſammlung 
ſpäter mitgeteilt werden. — Auf dem letzten Wochen- 
markt wurden Eier mit 1,30—1,60 gehandelt, Butter mit 
2,00—2,20 und Kartoffeln mit 2,0—3,00 pro Zentner. — 
Durch leichtſinniges Anhängen an einen Autobus verun⸗ 
glückte hiertein fünf Jahre alter Knabe. Er ſtürzte ab und 
brach ſich ein Bein. Nach Erteilung der erſten Hilfe durch 
Dr. Balewſki wurde das Kind dem Thorner ſtädtiſchen 
Krankenhaus zugeführt. 


10 Tote infolge von Pilzvergiftung. 

* Karthaus (Kartuzy), 19. Auguſt. Hier find die Mit⸗ 
glieder zweier Familien an Pilz vergiftung er: 
krankt. Es ſind 15 Perſonen davon betroffen, von denen 
10 bereits verſtorben ſind. 

ch Konitz (Chojnice), 20. Aumf. Ein großes 
Schadenfeuer hat unſeren Kreis heimgeſucht. Infolge 
eines ſchadhaften Schornſteins war bei dem Landwirt Jo⸗ 
hann Orlowſki in Zapzen ein Brand ausgebrochen, der 
an den mit Stroh gedeckten Gebäuden reichliche Nahrung 
fand und in kurzer Zeit das ganze Gehöft in Aſche legte. 
Trotz energiſcher Rettungsverſuche fielen das Wohnhaus, 
Stallungen, landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte, Leite 
der Ernte, mehrere Pferde, ſieben Stück Rindvieh und ſieben 
Schweine den Flammen zum Opfer. Nur das auf der 
Weide befindliche Vieh verblieb dem Beſitzer. Der an⸗ 
gerichtete Schaden beträgt ca 30 000 Zloty. — Bei dem Be⸗ 
ſitzer Johann Borzyſzkowſki in Lubon war ein Brand 
ausgebrochen, der in kurzer Zeit das ganze Grundſtück in 


Aſche legte. Sämtliche Gebäude, mehrere Pferde, 10 Stück 
Rindvieh, 35 Schafe, 12 Schweine, 7 Gänſe, 45 Fuhren Ge⸗ 
treide, 4 Fuhren Heu, landwirtſchaftliche Maſchinen und 
Geräte wurden ein Raub der Flammen. Auch das Eigen⸗ 
tum von zwei Familien, die bei B. wohnten, wurde ver⸗ 
nichtet. — Nach einer Verordnung des Staroſten des Kreiſes 
Konitz koſtet 1 Kilo Brot aus Roggenmehl 65prozentiger 
Ausmahlung 40 Groſchen, 1 Semmel von 50 Gr. 5 Groſchen. 

* Löbau (Lubawa), 20. Auguſt. Infolge Blitz ſchla ges 
ging Sonntag nachmittag ein Getreideſtaken des Walenty 
Krajewſki in Krotoſzyny in Flammen auf. Der Scha⸗ 
den beläuft ſich auf ungefähr 600 Ztoty. Gleichfalls durch 
Blitzſchlag wurde Montag nachmittag das Wohnhaus von 
Auguſt Serozynſki in Lekarty eingeäſchert. Eine in 
der Nähe des Hauſes auf der Weide befindliche Kuh wurde 
durch den Blitz getötet. Dem Schaden von etwa 6000 Ztoty 
rn eine Verſicherungsſumme von nur 4200 Ztoty gegen⸗ 
über. . 

* Mewe (Gniew), 20. Auguſt. Am vergangenen Sonn⸗ 
tag feierte die hieſige evangeliſche Gemeinde in ihrem 
Gotteshauſe ein ſeltenes Feſt: die goldene Hochzeit 
ihres Küſters, des Kürſchnermeiſters Hugo Marx und 
ſeiner Ehefrau Adelheide, geb. Wernicke, die beide altein⸗ 
geſeſſenen Familien unſerer Stadt entſtammen. Der Jubel⸗ 
bräutigam iſt, wie wir ſeinerzeit berichteten, der würdige 
Nachfolger ſeines Vaters und Großvaters im Küſteramt an 
der hieſigen Pfarrkirche. Die kirchliche Feier fand im 
Rahmen des Hauptgottesdienſtes vor einer großen Ge⸗ 
meinde ſtatt. Im Verlauf derfelben verlas der Ortsgeiſt⸗ 
liche Pfarrer Klapp die Glückwunſchſchreiben der Kirchen⸗ 
behörden und überreichte an der Spitze der Gemeinde⸗ 
Körperſchaften dem Jubelpaare einen größeren, durch frei⸗ 
willige Beiträge ſämtlicher Gemeindeglieder aufgebrachte 
Körperſchaften dem Jubelpaare eine größere, durch frei⸗ 
eine gemütliche Kaffeetafel im Gemeindehaufe die Ange» 
hörigen und Freunde der Brautleute zu einer kleinen Nach⸗ 
feier. 

u Strasburg (Brodnica), X. Auguſt. Dem Landwkrt 
Franz Jettka in Szezepanki wurden Anzüge und Wäſche 
im Werte von etwa 1000 Ztoty geſtohlen. Von den Tätern 
fehlt jede Spur. — In das Kolonialwarengeſchäft Joſef 
Kaſprzycki in Oſtaſgewo wurde in einer der letzten 
Nächte eingebrochen. Den Dieben gelangten Tabake und 
Lebensmittel im Werte von 80 Ztoty in die Hände. — Bei 
dem Landwirt Franciſzek Zdunkowſki wurden Pferde⸗ 
geſchirre und Leinen im Werte von etwa 1200 Ztoty ge⸗ 
ſtohlen. Man konnte den Dieb feſtnehmen und dem Ge⸗ 
ſchädigten ſein Eigentum zurückerſtatten. — Sein Meiſter⸗ 
examen im Friſeurgewerbe beſtand Jan Kanicki⸗Strasburg. 

u Strasburg (Brodnica), 20. Auguſt. Feuer brach bei 
dem Beſitzer Boleſtaw Beſzezyüſki in Radoſk (Madofzki) 
bei Strasburg aus. Die Scheune und der ſtrohgedeckte 
Schuppen wurden ein Raub der Flammen, desgleichen land⸗ 
wirtſchaftliche Maſchinen, 4 Kälber, 1 Fohlen und 
4 Schweine. Der Schaden beträgt etwa 10000 Zloty. Man 
vermutet Brandſtiftung. — In dem Dorfe Rybno entitand 
bei dem Landwirt Lewandowſki Feuer. Das Wohn⸗ 


Thorn. 


Nach Gottes Willen ſtarb am Dienstag. 
dem 18. d. Mts., abends 8 Uhr, meine innig⸗ 
geliebte Gattin, unſere treuſorgende Mutter, 
liebe Oma und Urgroßmutter 


Henriette Heiſe 


verw. Zittlau, geb. Zink 
im 81. Lebensjahre. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Johann Heiſe und Kinder 
Guttau, den 20. Auguſt 1931. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 22 Auguft, 
um 4 Uhr nachmittags vom Trauerhauſe aus ſtatt. res 
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das Abonnement auf die „Deutsche 
Rundschau“. Es ist die höchste Zeit. 
Alle Postagenturen und Postämter in 
Polen, unsere Filialen und die Ge- 
schäftsstelle nehmen Abonnements 
für den Monat September entgegen. 


Bezugepreise am Kopfe der Zeitung vermerkt. 


haus und ein Biehſtall verbrannten. Der Schaden beziffert 
ſich auf zirka 8000 Zloty. Die Entſtehungsurſache des 
Brandes iſt unbekannt. — Dem Beſitzer Jan Rolnicki 
in Groß⸗Gorſchen (Gorezenica) verbrannte das Wohnhaus 
mit ſämtlichem Mobiliar. — Auf dem Gehöft des Beſitzers 
Gronkowſki entftand Feuer, welchem ein Viehſtall zum 
Opfer fiel. — In Zale bei Strasburg brach bei dem 
Landwirt Joſeph Smolinſki Feuer aus. Es verbrannte 
die ſtrohgedeckte Scheune, der Viehſtall und zwei Schuppen. 
Mehrere Schweine kamen in den Flammen um. 
ſtehungsurſache des Brandes iſt Funkenflug aus dem 
Schornſtein des Wohnhauſes. S. war niedrig verſichert. — 
Bei dem Landwirt Joſef Napiorkowſki in Kamien 
brach ein Feuer aus, welchem der Viehſtall zum Opfer fiel. 
Der Brandſchaden beträgt etwa 3000 Zloty. Man vermu⸗ 
tet Brandftiftung. — In Truſzezyny brannte das ganze Ge⸗ 
böft des Beſitzers Stefan Menkowſki nieder. M. ift 
verſichert. Die Urſache des Brandes konnte noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. . 

v Stargard (Starogard), 20. Auguſt. Termin der 
Enteignungskommifſiton. Der Enteignungs⸗ 
kommiſſar bei der Pommerelliſchen Wojewodͤſchaft in Thorn 
gibt bekannt, daß gemäß Paragraph W des Enteignungs⸗ 
geſetzes vom 11. Juni 1874 die Entſchädigungskommiffion am 
25. Auguſt 1931, vormittags 10 Uhr, und evtl. am folgenden 
Tage in Wielk.⸗Zawada im Kreiſe Stargard an der neuen 
Eiſenbahnlinie Bromberg—Goingen zuſammentritt und 
die Entſchädigung für den zum Bahnbau der Linie Brom⸗ 
derg—Gdingen enteigneten Grund und Boden feſtſetzen 
wird. An dieſer Sitzung können alle intereſſierten Perſo⸗ 
nen oder deren bevollmächtigte Stellvertreter teilnehmen. 
Im Falle des Nichterſcheinens der intereffierten Kreiſe wird 
die Entſchädigung für den entſprechenden Boden ohne ihr 
Beiſein feſtgeſetzt werden. 

» 7 Stargard (Starogard), 20. Auguſt. Selbſtmord⸗ 
verſuch. Am Donnerstag gegen 18 Uhr ſprang eine 
weibliche Perſon in den Kanal in der Nähe der Mühle, um 
ſich das Leben zu nehmen. Ihr Vorhaben wurde von 
Mühlenarbeitern beobachtet, die fie dann auch ſofort aus 
dem Waſſer zogen. Liebeskummer ſoll der Grund zu dieſer 
Tat geweſen ſein. 


j t 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Warſchau ohne Waſſer. 


Die Hauptſtadt Warſchau wurde ganz unerwartet von 
einer ungewöhnlichen Kataſtrophe heimgeſucht. Plötzlich 
ſtellte ſich Waſſermangel ein. Nicht nur die Wohnhäuſer, 
ſondern auch die Spitäler, das Belvedere-Schloß, das Rat⸗ 
haus, die öffentlichen Gebäude und ſelbſt die Feuerwehr 
waren ohne Waſſer. 

Im Kindlein Jeſu⸗Spital konnte das Mittageſſen nur 
dank dem Umſtande gekocht werden, daß ſich in den Keller⸗ 
leitungen noch etwas Waſſer befand. 

Der Magiſtrat hat mitgeteilt, daß der kataſtrophale 
Waſſermangel dadurch entſtanden ſei, daß ſich im Weichſel⸗ 
waſſer in letzter Zeit eine Menge Mikroorganismen gebil⸗ 
det haben, die Schleim ausſcheiden, ſo daß die Filter ver⸗ 
ſchlammt ſind. Die Filter hätten jedoch — worauf in der 
Preſſe hingewieſen wird — rechtzeitig gereinigt werden 

„was man nicht getan hat. 


AKaliſch, 19. Auguſt. Ein Dorf eingeäſchert. 
Das Dorf Morawin, Gemeinde Kamien, wurde durch ein 
Rieſenfeuer vollkommen zerſtört. 50 Wirtſchaften 
fielen dem Brand zum Opfer. Der Sachſchaden beziffert ſich 
auf eine halbe Million Zloty, 

4 Pabianice, 20 Auguſt. Familientragödie. 
Im Hauſe Pienknaſtraße 15 lebte der 26 Jahre alte Klemp⸗ 
ner Joſef Ryözynſki mit feiner Frau und einem ſechs⸗ 
monatigen Kinde. Die Ehe, die vor etwas über einem 
Jahr geſchloſſen worden war, war in der letzten Zeit nicht 
mehr glücklich; es kam zwiſchen den Eheleuten zu häufigen 
Streitigkeiten. Am Mittwoch früh erſchien Rydzynſki nicht 
zur Arbeit. Als man daraufhin in ſeine Wohnung ſchickte, 
wurde dieſe verſchloſſen vorgefunden. Man ließ die Woh⸗ 
nung gewaltſam öffnen und fand die Frau als Leiche, 
ebenſo das Kind; an der Türklinke hatte ſich Rydzynfki 
erhängt. Im Laufe der ſofort eingeleiteten Unterſuchung 
wurde feſtgeſtellt, daß R. während eines Streites ſeiner 
23 Jahre alten Frau Anna geb. Sobezak einen Fauſtſchlag 
auf den Kopf verſetzt hatte. Da Rydzynſki außerordentlich 
kräftig war, wirkte dieſer Schlag tödlich. Wahrſcheinlich 
aus Verzweiflung darüber, daß er ſeine Frau getötet hatte, 
erwürgte Rydzynſki darauf fein Kind und erhängte ſich. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Ortelsburg, 20. Auguſt. Der 20jährige Arbeiter 
Konrad vom Vorwerk Ingelheim, Kreis Ortelsburg, 
wurde beim Pflügen von einem Blitz getroffen, 
während das Geſpann unverſehrt blieb. Der herbeigerufene 
Arzt konnte nur noch den Tod des Verunglückten feftftellen. 
— Ein ſchweres Unwetter ging über Rößel und Um⸗ 
gegend nieder. Beſonders ſchwer wurde das Dorf Robawen 
bei Rößel heimgeſucht. Der Blitz ſchlug in die Wirtſchafts⸗ 
gebäude des Beſitzers Krauſe. Sofort ſtanden die Ge⸗ 
bäude in hellen Flammen. Die ganze Ernte ſowie die 
Juttervorräte und Maſchinen wurden ein Raub der Flam⸗ 
men. Das lebende Inventar konnte gerettet werden. Be⸗ 
ſitzer Krauſe erleidet großen Schaden, da er nur mäßig ver⸗ 
ſichert iſt. — Ein Blitz ſchlug in die Turmſpitze der Pfarr⸗ 
kirche in Rößel. Er wurde vom Blitzableiter in die Erde 
geleitet, doch wurden in der Kaplanei die Licht⸗ und 
Telephonan lagen zerstört. 


Die Ent⸗ 


Polniſche Stimmen 


Wtr haben vorgeſtern feſtgeſtellt, daß man fett einigen 
Tagen nicht nur von einem „Treppenwitz“ der Welt⸗ 
geſchichte, ſondern auch von einem „Korridorwitz“ 
ſprechen kann. Wir haben darunter den originellen Vor⸗ 
ſchlag des paneuropäiſchen Grafen Coudenhove⸗ 
Kalergi zur Löſung des Korridorproblems gemeint, der 
übrigens in der geſamten reichsdeutſchen Preſſe nicht 
recht ernſt genommen wird. Intereſſant dabei iſt allerdings 
die Feſtſtellung, daß dieſer für ein Paneuropa unter 
fransöſiſcher Hegemonie eintretende Graf über⸗ 
haupt eine territoriale Löſung der Korridorfrage erörtert, 
was er bisher peinlich vermieden hat. 

Auf polniſcher Seite haben, ſoweit wir ſehen, bisher 
nur zwei Blätter zu dem Vorſchlage Coudenhove⸗Kalergis 
Stellung genommen. Der „Kurjer Pozuaüſki“ beſpricht das 
Projekt in einem Artikel mit der Überſchrift „Phantaſtiſche 
Projekte paneuropäiſcher Politiker in Sachen Pommerellens 
und Gdingens“. In dem Artikel heißt es: 

„Seit einiger Zeit erſcheinen wieder in der deutſchen 
Preſſe phantaſtiſche und direkt beunruhigende Projekte in 
Sachen Pommerellens und des polniſchen Seegeſtades. Der 
Verfaſſer des neuen Planes iſt der bekannte Präſident und 
Schöpfer der Paneuropäiſchen Union, Graf Coudenhove⸗ 
Kalergi, der aber trotz ſeiner verdrehten Ideen an⸗ 
erkennt, daß Polen Pommerellen behalten müſſe, da es für 
Polen lebenswichtig ſei. Er betont u. a, daß im Jahre 1929 
der geſamte Warenverkehr zwiſchen Oſtpreußen und dem 
Deutſchen Reiche kaum 1400 000 Tonnen betrug, während 
in der gleichen Zeit der polniſche überſeeverkehr 12 000 000 
Tonnen betrug. Trotzdem will der paneuropäiſche Graf 
eine Löſung, auf Grund deren Polen an Deutſchland den 
öſtlichen Teil Pommerellens abzutreten hätte, wogegen 
Gdingen bei Polen bleiben würde und die Weichſel offenbar 
internationaliſiert werden müßte. Die Frage der Verbin⸗ 
dung zwiſchen Deutſchland und Oſtpreußen ſoll danach auf 
Grund eines nicht minder phantaſtiſchen Projektes zweier 
nicht näher bekannter Schweizer Ingenieure gelöſt werden, 
die von Hela aus, das in ſolchem Falle zu Deutſchland ger 
hören würde, bei Putzig einen Damm errichten wollen und 
dann einen mehrere Kilometer langen Tunnel, der jenen 
Damm mit dem Gebiet der Freien Stadt Danzig verbinden 
ſoll. Dieſen phantaſtiſchen Plan, der die Schöpfung einer 
krankhaften Germanophilie (221) paneuropäiſcher Politiker 
iſt, geben wir als Kurioſum wieder. Er legt indeſſen Zeug⸗ 
nis ab von der unaufhörlichen Kampagne gegen die Ver 
träge und die Grenzen Polens, d. h. von Dingen, mit denen 
ſich jene Herren nicht befreunden können.“ („Jener Herr“ 
iſt ein politiſcher Sekundant Briands, nichts Brünings. 
D. R . 


Das Wilnaer „Slowo“ wiomet dem Grafen Coudenhove 
einen langen Leitartikel, in dem es heißt: 

„Graf Coudenhove⸗Kalergi verſandte fein Projekt zur 
Regelung des polniſch⸗deutſchen Gegenſatzes. Das Projekt 
iſt für die polniſche Seite un annehmbar.“ 

Das Blatt gibt dann den Inhalt des Profekts wieder 
und bemerkt dazu: „In dem Artikel Coudenhoves ver- 
dienen gewiſſe Gedanken Anerkennung, andere rufen bei 
uns mit Recht Beunruhigung und ſogar Verdacht hervor, 
und andere wiederum find derart, daß fie eines Kommen⸗ 
tars bedürfen. So ſchreiht Herr Coudenhove: 

„Es gibt keine deutſch⸗fraszöſiſche Ver⸗ 
ſtän digung ohne eine Verſtändigung zwiſchen 
Deutſchland und Polen.“ 

Dazu bemerkt das „Stowo“: „Das iſt vollſtändig 
richtig“. Dann zitiert das Blatt aus der Begründung 
Coudenhoves: 

„Der Sowjetverband iſt der rückſichtsloſe Feind 
jedes nichtbolſchewiſtiſchen Staates. Polen würde dieſe 
Gefahr nur dann vermeiden, wenn es Mitglied des 
Sowjetbundes werden wollte. Dieſe Gefahr wächſt 
in dem Maße, in dem die Induſtrie in Rußland wächſt 
und damit die ruſſiſche Rüſtung. Es wird noch ſchlimmer 
werden, wenn in Moskau die ſozialiſtiſchen Tendenzen 
von den nationalen überwunden werden. In die⸗ 
ſem Falle wird das Problem Oſtgalizien ſich mit 
ganzer Schärfe abzeichnen. Daraus ergibt ſich, daß das 
politiſche Intereſſe Polens für eine Einigung mit 
Deutſch land ſpricht, unter der Vorausſetzung freilich, 
daß dieſes Einvernehmen Polen nicht zuviel koſtet.“ 

Dazu bemerkt der Verfaſſer des „Stowo“-Artikels: 
„Wenn der ruſſiſche Nationalismus in Rußland obſiegen 
würde, dann wäre das Sowjetſyſtem geſtürzt. Aus den 
obigen Ausführungen iſt erſichtlich, daß Graf Coudenhove 
die innere Lage im Sowjetverbande nicht näher unterſucht 
hat. Mit dieſer Korrektur iſt indeſſen der oben ausgeführte 
Gedanke des Grafen Coudenhove abſolut richtig. Die 


Sowjets werden immer Feind eines jeden nichtbolſchewiſti⸗ 


ſchen Staates fein.” — 
va Dann folgt wieder ein Zitat aus Coudenhoves VBor- 
ag: 

„Ein polniſch⸗ſowjetruſſiſcher Krieg kann 
jeden Augenblick ausbrechen. Die Unruhen in Ru⸗ 
mänien können für die Ruſſen den Vorwand abgeben, 
in Beſſarabien einzumarſchieren. Da Rußland nie⸗ 
mals ſeine Rechte auf dieſes Gebiet aufgegeben hat, wird 
es ſchwer ſein, den Angreifer feſtzuſtellen. Wenn dann 
Polen als Bundesgenoſſe Rumäniens den 
Sowjets den Krieg erklären würde, würde Deutſch⸗ 
land neutral bleiben. Als neutraler Staat blockiert 
es jeden Transport von Munition nach Polen. Ebenſo 
wird die Schweiz verfahren und wahrſcheinlich auch 
Italien. Der Oſten Europas würde dann vom Weſten 
abgetrennt fein. Die franzöſiſche Hilfe müßte den 
Weg nach Rumänien über Saloniki nehmen und den Weg 
nach Polen über Gdingen und Danzig. Man weiß nicht, 
ob ſie zeitig genug käme. Das ſo bedrohte Polen könnte 
Deutſchland für den Preis der bewaffneten Hilfe die Re⸗ 
vifion der Grenzen anbieten. Aber auch hier weiß man 
nicht, ob dieſe Hilfe nicht zu ſpät käme. Sieger würde 
dann Rußland ſein, der Beſiegte: Europa.“ 

Der Verfaſſer des „Stowo“⸗Artikels bemerkt zu dieſem 
Gedankengang: „Ich perſönlich nehme nicht an, daß die 
Sowjets uns heute oder morgen überfallen und daß der 
Grund des Überfalls Unruhen in Rumänien ſein werden. 
Aber ſelbſt einen ſolchen Fall darf ein vorſichtiger Politiker 
n nicht übergehen. 92 muß die recht⸗ 

e Darlegung, die Coudenhove über die Pflichten Deutſch⸗ 
— —— gibt, mit Vorbehalt auf⸗ 


»Breslau⸗Gleiwitz. 


zum Korridor ⸗Vorſchlag des paneuro⸗ 
päiſchen Grafen Coudenhove⸗Kalergi. 


genommen werden. Man kann dieſe Interpretation als 
eine tenden ziss deutſchfreundliche und als 
falſch anſehen. Aber eine Politik macht ſich niemals von 
der juriſtiſchen Interpretation irgend eines papierenen 
Textes abhängig. Die Gefahr einer Erpreſſung 
von ſeiten Deutſchlands während eines polniſch⸗ruſſiſchen 
Krieges erſcheint uns tatſächlich zu beſtehen. Für die Feſt⸗ 
ſtellung, daß unſere Niederlage in einem Kriege mit 


Rußland eine Niederlage für ganz Euro pa wäre, muß 


man Herrn Coudenhove Anerkennung zollen.“ 

Darauf kommt wieder folgendes Zitat von Coudenhove: 
„Der wirtſchaftliche Gegenſatz zwiſchen Deutſchland 
und Polen iſt in Wahrheit nicht größer als zwiſchen an⸗ 
dern benachbarten Staaten. Im Gegenteil: Deutſchland 
iſt ein Induſtrieſtaat, Polen ein Agrarſtaat, und das er⸗ 
leichtert viele Dinge. Ein Austauſch und eine Zuſam⸗ 
menarbeit iſt möglich; es iſt klar, daß der ökonomiſche 
Konflikt keinen Grund abgeben kann. Er iſt nur eine 

Folge des politiſchen Konflikts.“ 


„Dazu bemerkt der Kritiker im „Stowo“: „Das iſt von 
A bis Z ein richtiger Standpunkt“ und fährt dann im Zitat 
aus Coudenhoves Schrift fort: 

„Man hört in Polen vereinzelte Stimmen, die zur 
Annexion von Danzig und Oſtpreußen auf⸗ 
rufen. Aber das find nur vereinzelte Stimmen, 
die nicht zählen. Die Regierung und die Parteien ſtehen 
auf dem Standpunkte des Status quo. In Deutſchland iſt 
das umgekehrt. Die Allgemeinheit betrachtet den gegen⸗ 
wärtigen Stand als unzuläſſig. Eine Verſtändigung über 
die Anderung gibt es nicht; dagegen iſt die Notwendigkeit 
der Anderung von jedermann anerkannt. In Frage 
kommt Oberſchleſien und der Korridor. Der 
Verluſt Oberſchleſiens für die deutſche Wirtſchaft war ein 
viel größerer als der des Korridors. Aber das hat ſich 
geändert. Deutſchland hat ſich wirtſchaftlich den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen angepaßt. Die Grenze Oberſchle⸗ 

ſiens iſt in mancher Beziehung unbefriedigend, aber wenn 
gewiſſe Korrekturen erwünſcht wären, würden ſie eine 
engere wirtſchaftliche Zuſammenarbeit und 
eine loyale Berückſichtigung des Minder⸗ 
heitsſtatuts nicht überſchreiten.“ 

Dazu bemerkt der polniſche Kommentar: „Wiederum 
ein vollſtändig richtiger und ſehr polenfreundlicher 
Standpunkt, der beweiſt, daß nicht wir, ſondern daß 
Deutſchland der Friedensſtörer in Europa iſt in der 
Frage des deutſch-polniſchen Konfliktes. Wir find mit dem 
gegenwärtigen Zuſtand zufrieden, Deutſchland iſt der Frie⸗ 
densſtörer.“ (Mit dem gleichen Recht waren Frankreich und 
auch das polniſche Volk vor dem Weltkrieg die „Friedens⸗ 
ſtörer“. Die Beſitzenden haben es immer leichter, zufrieden 
zu ſein. D. R.) 

Dann folgt ein weiteres Zitat: 


Die Schaffung Goingens ſchuf andere polttiſche 


Notwendigkeiten. Der Korridor wurde über⸗ 
flüſſig, er führt zu dem einzigen 
beſitzt, nach dem polniſchen Antwe 
polniſchen Hamburg in der Zukunft. Polen hal 
dort Millionen angeldyt und rieſenhafte Hoffnungen dar 
ſelbſt inveſtiert. Goͤingen kann im Falle eines künftigen 
Krieges die Rettung des Landes bedeuten. Die 
Lage iſt derart, daß niemand von Polen den Verzicht auf 
dieſen Hafen verlangen kann. Das wäre dasſelbe, als 
wenn wir von Deutſchland verlangten, es ſollte auf 
Hamburg verzichten... Die Reviſion der Frie⸗ 
dens verträge erfordert im Völkerbund Stim⸗ 
meneinheit. Sie iſt alſo abhängig von der Stimme 
Polens. Deutſchland bleibt alſo die Eventualität eines 
polniſch⸗ruſſiſchen Krieges; aber ein ſolcher 
Krieg bringt auch für Deutſchland Gefahren. Wenn Po⸗ 
len Sieger bliebe, würde es dadurch erſtarken und 
würde in jedem Falle ſeine Häfen zurückverlangen. Wenn 
es von Rußland geſchlagen würde, dann würde es 
dieſe Häfen als Mitglied des Sowjetverbandes über⸗ 
nehmen“. a 
Der Verfaſſer des „Stowo“⸗-Artikels ſchließt feine Be⸗ 
trachtungen mit folgender Wendung: Dieſe letzten Ab⸗ 
ſchnitte ſind nicht gegen uns, ſondern gegen Deutſch⸗ 
land gerichtetz wir zitieren ſie hier gern. Die all⸗ 
gemein ⸗europäiſche Solidarität Deutſch⸗ 
lands und Polens angeſichts der bolſchewiſti⸗ 
ſchen Gefahr beſteht. Wir Polen lieben es, uns mit 
der ſogenannten Propaganda Polens im Auslande zu be⸗ 
faſſen, indeſſen dort, wo ſie ſehr nötig iſt, — wir denken da⸗ 
bei an die Aufklärung des deutſchen Volkes — 


dort haben wir bisher überhaupt nichts getan“. — 


Nundfunk⸗ Programm. 


Sonntag, den 23. Auguſt. 


Königswuſterhauſen. . 
07.00: Hafenkonzert. 08.58: Morgenandacht. 11.00: Rumäntſche 
Volksdichtung. 11.90: Von Leipzig: Bachkantaten. 12.45: Mittags⸗ 
konzert. 14.30: und 17.00: Konzert. 00: Gneiſenau. 18.50: 
Von Berlin: Streichquartette. 20.00: Aus der Funkausſtellung: 
nt. Funkausſtellung!“ Funkpotpourri. 22.00-00.30: Tanz⸗ 
muſik. 


08.00: Morgenkonzert. 10.00: Evangeliſche Morgenfeter. 11.90: 
Reichsſendung der Bachkantaten. 12.15: Katholiſche Jugend⸗ 
kundgebung. 13,00: Von Leipzig: Konzert. 15.15: Luſtige Weis 
ſen. 16.00: Unterhaltungskonzert. 17.15: Unterhaltungskonzert. 
18.15: Man muß das doch einmal ſagen .. und zwei andere 
Grotesken von Ha Schreck. 18.50: Wetter. Anſchl.: Kleine 
Klaviermuſik. 19.20: Zum hundertſten Todestag Gneiſenaus von 
Martin von Katte⸗Zolchow. 20.00: Der Witz im politiſchen 
Kampf. 20.80: Vom Volkslied zum Schlager. Mitw.: Robert 
Koppel, Karl Schnog. Funkkapelle; Stg.: Ernſt Prade. 22.90 
bis 00.90: Von Berlin: Tanzmuſik. 
Königsberg⸗Danzig. 

07.90: Frühkonzert. 10.45: Eröffnung der Deutſchen Oſtmeſſe⸗ 
11.90: Von Leipzig: Reichsſendung der Bachkankaten. 12.15: 
„Eugenia“, Legende von Gottfried Keller. 12.45: Von Leipzig: 
Konzert. 14.30: Katholiſche Dichtung und Muſik der Gegenwart. 
16.00: Dr. Herbert Leiſegang: Neidhardt von Gneiſenau: Ein 
Lebensbild. 16.90: Kurkonzert. 18.15: Was lernt der Jäger aus 
den Ergebniſſen der Vogelberingung? 18.40: Autorenſtunde. 
Hand Georg Brenner: „Das Leben der Auguſte Kolodezei“. 
19.10: Konzert. 20.30: Von Breslau: Vom Volkslied zum Schla⸗ 
ger. 22.00: Nachricht 
Tanz muſik. 


„Sport. Anſchl. bis 00.80: Von Berlin: 


den Polen 
Und b 


F ²˙ ˙·m ⁰²ůu!.— in ano 


So muß man den Sünfjahreplan jehen! 


| Bon Schalwa von Karumidze, 


* 


dem Führer der nationalen Freiheitsbewegung im Kaukaſus. 


Das Echo der letzten großen Stalinrede iſt in 

der außerruſſiſchen Welt bereits verklungen. Die Abkehr 

1 Stalins von der bisherigen Richtung hat den Beziehungen 
Moskaus zu den verantwortlichen politiſchen und finanziell⸗ 
wirtſchaftlichen Kreiſen der übrigen Welt keinen Abbruch ge⸗ 


tan, und wenn bei dieſen letzteren irgend ein Umſchwung 


eingetreten iſt, ſo zugunſten Moskaus. Die Einführung der 

ö kapitaliſtiſchen Methoden und das „Gelöbnis“, ſie in der Er⸗ 
füllung des Fünfjahreplan zu verſtärken, ſtärken das 
Vertrauen der Induſtrie⸗ und Wirtſchaftskreiſe der Welt 
noch mehr, und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß der Wunſch 
Stalins nach finanziellen und techniſchen Krediten nicht ohne 
Erfolg bleiben wird. Die gemäßigten politiſchen Kreiſe 
ſehen in der Rede Stalins ein Einſchwenken nach rechts, 
und ſie verzeichnen es mit großer Befriedigung. Es iſt klar, 
daß Stalin dieſes Auditorium beſſer kennt, als dieſes ihn. 

N Seine Rede war auch nach außen hin auf dieſe Kreiſe zu⸗ 
geſchnitten. Die erforderliche Grundlage der Rede für die 

gut nedrillte kommuniſtiſche Preſſe wurde von Moskan recht⸗ 
zeitig vorbereitet und dieſe poſaunte das aus, was Moskau 
brauchte. N 


Die Kommentare und Gloſſen der europäiſchen ſoziali⸗ 
ſtiſchen Preſſe, Stalin hätte den Sozialismus und Kom⸗ 
munismus verraten, haben in Moskau ſeit langem ſchon an 
Bedeutung und Zugkraft verloren. Die ruſſiſche Wirklich⸗ 
keit hat viele ſozialiſtiſche und kommuniſtiſche Ideen und 
Dogmen, die bald dem Links⸗, bald dem Rechtskurs ent⸗ 
lehnt worden waren, aufgegeben, aber Stalin Fat ſich dar⸗ 
über nicht allzu ſehr gegrämt. 


Das einzige Dogma für Stalin iſt die Revolu⸗ 
tion, iſt der Kampf auf Leben und Tod gegen 
die zeitgenöſſiſche geſellſchaftliche und ſtaat⸗ 
liche Ordnung und ihre ganze geiſtige und 
materielle Struktur. Hierin ergänzen ſich 
die perſönlichen Eigenſchaften Stalins und 
der im ruſſiſchen Volk tief eingewurzelte, 
bis zum Haß ausgeartete trotzige Glaube an die 
meſſianiſche Weltſendung des ruſſiſchen Kommu⸗ 
nismus. 


Mit feſter Hand, mit unbarmherziger, unbeugſamer und ge- 
ſchickter Energie ſteuert Stalin dieſen eigenartigen und ſehr 
| aktiven Weltimperialismus. Dieſem Kampf fällt heute und 
wird auch in Zukunft alles zum Opfer fallen, nicht nur die 
kapitaliſtiſchen Ideen und Köpfe, ſondern auch ſelbſt die 
ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Dogmen und Häupter, 
und man würde ſogar Lenin als Abgott des Kommunis⸗ 
mus bedenkenlos entthronen, wenn es einmal der Verlauf 
des Kampfes erfordern ſollte. Wir wollen damit nicht 
ſagen, daß Stalin und ſeine kommuniſtiſche Gefolgſchaft 
nicht an den Kommunismus glaubten, im Gegenteil, ſie 
glauben an ihn um ſo tiefer und fanatiſcher, je mehr er den 
revolutionären Welteroberungsdrang deckt und anfacht. 


Der Primogenitus dieſes Prozeſſes iſt der „Fünf⸗ 
taebre»la: „ Er wurde in di ei geboren und 
ändert parallel zu deſſen Ver ſeinen Maßſtab, ſeine 
Formen und Methoden. Man kann weder in dem Wuſt 


von krauſen Gedanken und Anſichten, die Lenin aus der 
Schweiz nach Rußland importierte, noch in den erſten An⸗ 
fängen des Bolſchewismus irgendwelche Anzeichen dieſes 
Fünfjahreplanes entdecken. Die Schaffung dieſes Planes 
wurde für Moskau erſt von dem Tage an lebensnotwendig, 
als die Bolſchewiken einſehen mußten, daß ſie weder durch 
kommuniſtiſche Propaganda und reiche Subſidien die Welt⸗ 
revolution hervorrufen, noch ſich durch die Verſprechungen 
der Oktoberrevolution die Macht im Innern erhalten 
konnten. Die Möglichkeit, dieſen Plan auszuarbeiten und 
an ſeine Verwirklichung heranzugehen, wurde Moskau mit 
dem Moment gegeben, als es durch kriegeriſche Handlungen 
unermeßliche natürliche Schätze und wirtſchaftliche Reſſourcen 
der freien, nichtruſſiſchen Nationen erbeutete, und von 
Europa und mehr noch Amerika große finanzielle und tech⸗ 
niſche Hilfe (Kredite, Fachleute und Maſchinen) erhielt. 


Die Oktoberrevolution bezweckte lediglich eine 
Anderung der politiſchen und ſozialen Stellung. 
Der Fünfjahreplan aber iſt eine weſentlich 
tiefere Revolution, indem er, über die Ziele 
der Oktoberrevolution hinausgehend, die feſten, 
durch Jahrhunderte fundierten Einrichtungen in 
ihrem nationalen Aufbau und Glauben, ihrer 
Sprache, ihren Sitten und Gebräuchen bedroht 
und die Schaffung eines neuen Menſchen mit 
neuen Gedanken und Anſchauungen erſtrebt. 
Dieſe Seite des Fünfjahreplanes hat Europa 
noch nicht erfaßt. 


Es hat ſeine Exiſtenz erſt dann geſpürt, als es ſich in 
anderer Geſtalt durch ein kleines Ereignis — Dumping 
an dem materiellen Wohlſtand Europas vergriff. Dieſes 
Dumping trägt heute den Charakter eines Sondierens 
auf dem Weltmarkte, bald aber wird ihm, wie die Bolſche⸗ 
wiken ſelbſt mit überzeugung behaupten, ein Lava⸗ 
ſtrom des Sowjetexportes folgen, der zu allererſt 
die Induſtrieländer Europas und Amerikas vernichten 
wird. 

Wird nun Sowjetrußland dieſen Plan, dieſe beiſpielloſe 
Revolution verwirklichen und feine Drohung wahr- 
machen können? — In dem Abſchnitt des Planes, der 
Europa einzig und allein intereſſiert, ſiche r. Die Gewähr 
hierzu bieten finanzielle Hilfe, techniſches Können 
und Maſchinen eben desſelben Europa, ſodann der große 
Reichtum an Rohſtoffen und die billige Ar⸗ 
beitskraft im ruſſiſchen Inlande. 


Was wird dieſem Abſchnitte des Fünffahreplanes, d. h. 
dem Bau der großen Induſtriezentren, folgen? Wird es 
den Sowjets gelingen, parallel zu dieſem Abſchnitt auch die 
eigene Wirtſchaft ſoweit hochzubringen, daß der innere 
Markt für die eigenen Erzeugniſſe aufnahmefähig wird? 
— Die Antwort hierauf iſt ohne jeden Zweifel negativ. 
Die USSR verarmt mit jedem Tage mehr und mehr, das 
Niveau des allgemeinen Beſitzſtandes fällt rapide, beſonders 
auf dem Dorfe hat es einen Tiefſtand erreicht, der jede 
Kaufkraft auf lange Zeit hinaus ausſchließt. Der Bau rieſi⸗ 
ger Paläſte und Kaſernen preßt die Kraft aus dem Volke 
wie aus einer Zitrone aus, bringt ihm aber keine Vorteile. 


| 


Die Kollektivwirtſchaft iſt für einen 
Kenner kein Rätſel. Eine ähnliche Wirt⸗ 
ſchaftsform mit geringen Abweichungen, die 
gerade innerhalb der kommuniſtiſchen Verwal⸗ 
tungskörperſchaften viel umſtritten ſind, hat 
Rußland ſchon einmal durchgemacht, und gerade 
das war der Grund, aus welchem der ruſſiſche 
Bauer um Jahrhunderte hinter dem euro⸗ 
päiſchen zurückgeblieben war, das war der 
Grund für ſeine völlige Verarmung und die 
Verſtumpfung ſeines Geiſtes und ſeiner Moral. 


Dieſe Wirtſchaftsform wirkt ſich hingegen bei den Anders⸗ 
ſtämmigen, an dieſe Form nicht Gewöhnten vernichtend 
aus und ertötet ihre Initiative. Die Zuſtände auf dem 
Dorf charakteriſiert der „Kommuniſt“, das offizielle Organ 
der Bolſchewiken in Tiflis, treffend wie folgt: „Trotz des 
Umſtandes, daß die Frauen-, Männer- und Jugendͤbrigaden 
ſingend und tanzend an die Arbeit gehen, iſt das Dorf 
von innen und außen nackt.“ 

Die Zuſtände auf dem inneren Markt ſind ebenſo 
ſchlimm. Eine Kaufkraft iſt überhaupt nicht 
vorhanden. Die leitenden Kommuniſten wiſſen ſelbſt 
nur zu gut, daß die in beſchleunigtem „Stoßtempo“ erzeug⸗ 
ten Waren keinen Abſatz auf dem inneren Markt finden 
können; ſie ſehen auch ein, daß das ruſſiſche Volk, das in 
bezug auf Verkehr und Wege noch auf viel zu primitiver 
Stufe ſteht, als Käufer für die Hunderttauſende von Auto— 
mobilen nicht in Frage kommen kann, die ſie erzeugen wollen. 


Die gefamte „Fabrikation“ dient den bolſchewiſtiſchen all⸗ 
gemeinen Zielen und ſoll ſich im Kampfe als eine 
ſcharfe Waffe erweiſen. Hier gehorcht das Prinzip des Han⸗ 
dels dem der Strategie. „Die Bourgevifie führt Krieg mit 
dem Blut der Völker, wir verſuchen, ſie mit unſerem 
Schweiß und unſerer Not zu führen. Unſere Fabrikate 
müſſen wir zu konkurrenzloſen Preiſen exportieren. Auf 
dieſem Wege müſſen wir unſere Verbrüderung und unſere 
Beziehungen in den wirtſchaftlich abhängigen Ländern ſtär⸗ 
ken und die europäiſche Induſtrie von dort verdrängen; 
dann müſſen wir dieſe in ihrem eigenen Heime 
überfallen, und wenn dann der Kampf Opfer an 
Blut erfordert, fo werden wir auch davor nicht zurück⸗ 
ſchrecken.“ Genau ſo ſprach ſich ein von dem Moskauer 
Rätekongreß zurückkehrender Delegierter und hervorragen— 
der Kommuniſt vor der lokalen Parteiverſammlung aus 
(. Kommuniſt vom Mai). 


Es iſt nicht ſchwer zu erraten, welche Länder 
hiermit gemeint ſind. Und wenn es Rußland 
gelingen ſollte, den Fünfjahreplan zu erfüllen, 
dann wird es mit zyniſcher Wolluſt jene „freund⸗ 
ſchaftlichen“ Handels⸗ und anderen Verträge 
zerreißen, mit denen ſich heutezutage ſo manche 
verantwortlichen politiſchen Kreiſe in Europa 
tröſten. 


Um dieſe zur Vernichtung Europas beſtimmte Waffe ſchmie⸗ 


den und ſchärfen zu können, benötigt Moskau viel Geld und 
Fachleute, und Stalin weiß auch ſehr geſchickt, 
Europa notwendige „Beruhigungspille“ zu finden. 

Das iſt nur die eine Seite des Fünfjahreplanes. Die 
andere Seite dieſer ungeheuren Revolution entwickelt ſich 
im Innern, vorläufig außerhalb des Hör- und Seh⸗ 
bereiches von Europa. Moskau gibt ſich hier mit dem 
Wechſel des Beſitzrechtes und der ſozialen Stellung nicht zu⸗ 
frieden, es will etwas Größeres erreichen, was bis jetzt 


die für 


&ine feine Familie. 


Das Geſchlecht derer von Solanum hielt einen Fami⸗ 
lienrat ab. Eigentlich ſollte es eine Art Gerichtsſitzung wer⸗ 
den. Denn die weitverbreitete Sippe der Solanums wahrte 
eine uralte Familienüberlieferung, die überall faſt aber⸗ 
gläubiſchen Schrecken verbreitete. Auf ihr beruhte Anſehen 
und Macht des Geſchlechts; deshalb mußte jeder Bruch mit 
dieſem Herkommen ſtreug gerügt werden. Die unheimliche 
Macht der Sippe aber beſtand darin, daß ſie die tödlichſten 
Gifte der ganzen Welt in ihrem Beſitze hatte und ſie unter 
den verlockendſten Formen den Opfern beizubringen ver⸗ 
ſtand. 


Und nun hatte es ſich herausgeſtellt, daß einige ehr⸗ 
und pflichtvergeſſene Familien der alten, ehrwürdigen 
Überlieferung untreu geworden waren. Sie waren unter 
die Philiſter der Nützlichkeit gegangen, hatten ſich auf den 
Lebensmittelhandel geworfen und damit Furcht, Achtung 
und Poeſie eingebüßt. J 

Man hatte ſich zur Gerichtsſitzung verſammelt. Wie 
es des Geſchlechtes alte Gewohnheit war, hatte man als 
Gerichtsſtätte den Schatten einer alten Ruine gewählt. 
Dichtes Gebüſch verwehrte den Einblick und verbreitete 
Feuchtigkeit. Man ſah es den Abtrünnigen auf der Anklage⸗ 
bank an, wie unbehaglich ſie ſich in dieſer ſtandesgemäßen 
Umgebung fühlten. Ihr neuer Beruf hatte ſie an Luft und 
Sonne gewöhnt, hier im Schatten ſchwanden ihre Kräfte, 
wie ihr Zutrauen. 

Den Vorſitz im Familienrat führte die Gräfin Bella⸗ 
donna. Ihr Giftgehalt berechtigte ſie zu dieſer Ehrenſtel⸗ 
lung. Ihre tollkirſchenſchwarzen Augen ruhten vernichtend 
auf den Angeklagten. Da hockte, von allen verächtlich ge⸗ 
mieden, mit niedergeſchlagenen Blättern Frau Kartoffel, 
die Inhaberin der Produktengroßhandlung „Zur ſchnee⸗ 
weißen Stärke“. Da ſtand im Winkel betrübt und blaß 
die ſonſt ſo rotwangige Südamerikanerin Donna Tomata 
de Solano. Trotzig verſchränkte die Arme der Ritterguts⸗ 
beſitzer Nikotin v. Tabaki. Ihm konnte man nicht viel an⸗ 
haben; er hatte ein ganzes Bündel vollwichtiger Zeugniſſe 
über ſeine Giftigkeit in der Taſche. Unbeachtet barg ſich 
im Winkel Fräulein von Petunia und ließ vor Angſt eine 
Blüte nach der anderen zu Boden ſinken. 

Der Ankläger Hyoſeyamus v. Bilſenkraut, in jedem Zuge 
ſeiner teuflichen Fratze Hohn und Verachtung, warf ſeinen 
lreuloſen Verwandten das ſchlimmſte aller Vergehen vor, 
die Abkehr vom ererbten Menſchenhaß. Es ſei millionenfach 
erwieſen, führte er aus, daß beſonders die Kartoffel als 
Maſſennahrung es dem Menſchengezücht erſt ermöglicht 
habe, die Erde zur Kulturſteppe zu machen und das edle Ge⸗ 


’ 


keinem vor ihm gelungen iſt. Die Umwandlung der poft- 
tiſchen und materiellen Stellung eines Landes ſcheint mög⸗ 
lich geweſen zu fein, ebenfalls die Unterjochung einer gan⸗ 
zen Reihe der freien Nationen, die Vernichtung und Schän⸗ 
dung ihres Herdes, ihrer Kirchen, Tempel und Friedhöfe; 
doch ſcheint es unmöglich zu ſein, ihre geſchichtliche 
Vergangenheit und Sprache, ihren nationalen 
Geiſt und Charakter auszuwiſchen, die ſeit Jahrhunder⸗ 
ten feſtgeformten Sitten und Gebräuche und das Streben 
nach Freiheit zu zertrümmern, die Menſchen in neue For⸗ 
men umzugießen, ihnen neuen Geiſt einzuhauchen. Um 
dieſe Poſitionen wütet aber heute auf dem Territorium der 
USSR ein erbitterter und an Opfern reicher Kampf. Hier 
kämpft Schulter an Schulter mit den viele Millionen zäh⸗ 
lenden unterdrückten und entrechteten Nationen auch 
der einſichtige Teil des ruſſiſchen Volkes, der den fin⸗ 


ſteren Abgrund ſieht, in den die von Vernichtungswut be⸗ 


rauſchte kommuniſtiſche Oligarchie 
ſtürzen droht. 


das ganze Land zu 
Hier iſt dem Fünfjahreplan kein Sieg 


beſchieden. 1 
Der antibolſchewiſtiſchen Bewegung dichten die Bolſche— 
wiken die Abſicht einer politiſch- materiellen 


Reſtauration an, um ihr alle Sympathien zu nehmen. 
Mit unvergleichlicher Regiekunſt inſzenierten die Leute im 
Kreml dieſe „Reaktion“ in dem von Anfang bis zum Ende 
erdichteten „Ramſinprozeß“ und verſchleierten gleich⸗ 
zeitig die wahre Sachlage, die in manchen anderen Monftre- 
prozeſſen in Rußland zutage trat, und das wahre Geſicht 
des Bolſchewismus enthüllte. Stalin wendet ſich in ſeiner 
Rede auch an dieſe Front und macht ihr gewiſſe Zuge⸗ 
ſtändniſſe. Dieſe aber kennt den Wert der Stalinſchen 
Reden hinreichend; ſie haben aber im Auslande „beſchwichti⸗ 
gend“ gewirkt. ; 


Es wäre an der Zeit für die Welt zu wiſſen, 

daß Moskau die vom Auslande erhaltenen 

Kredite und techniſches Material nicht nur für 

die Induſtrialiſierung des Landes, ſondern auch 

für den Kampf gegen ſeine inneren Gegner 
gebraucht. * 
Es iſt eine feſtſtehende Tatſache, daß Moskau mit Hilfe 
der Auslandskredite und Waren nicht ſelten die größte Ge⸗ 
fahr von ſich abwandte und ſich die Machtpoſition im Lande 


erhielt. So konnte es mit ausländiſchem Gelde die Arbeiter⸗ 


ſtreiks 1926 im Naphthagebiet und 1927 in Iwa⸗ 
nowo⸗Woſneſſenſk beilegen. Im Januar 1981 brach 
in Turkeſtan ein Aufſtand unter Führung Ibra⸗ 
him Beys aus, der mehrere Monate andauerte. Dieſem 
gelang es, der Tſcheka und der Roten Armee ſchwere Ver⸗ 
luſte beizubringen und — in Turkeſtan wenigſtens — die 
bolſchewiſtiſche Herrſchaft ernſtlich zu bedrohen. Moskau 
konnte dieſen Aufſtand nur dadurch niederſchlagen, daß es 
ſeine geſamte techniſche Macht (Flugzeuge deutſcher und 
italieniſcher Herkunft, engliſche Tanks uſw.) mobiliſierte. 
Und wer wollte außerdem ausrechnen, wieviele ausländiſche 
Inſtruktoren und Mechaniker als Landsknechte aller Grade 
hier mitkämpften? 


Die Moskauer Politik bleibt nach wie vor 
unverändert. 


Die Rede Stalins iſt ein geſchicktes Ma⸗ 
növer, fie bedeutet weder einen Wechſel, noch eine Locke⸗ 
rung des Syſtems und der Kampfesmethoden. Mit „Ge⸗ 
ſchäfte“-Politik einen Kampf gegen Moskau führen zu 
wollen, iſt ſinnlos und gefährlich. Wann Moskau Europa 
zwingen wird, dieſe „Geſchäftepolitik“ in wirkliche Po⸗ 
litik umzuwandeln, um ſich gegen die Moskauer Gefahr 
und Angriffe zu verteidigen, wiſſen wir nicht, aber bis 
dahin wäre es notwendig — und die Intereſſen der zivili⸗ 
ſierten Welt erfordern es gebieteriſch — daß jene finanzielle 
und techniſche Hilfeleiſtung aufhört, vermöge 


welcher Moskau das Feuer der Vernichtung in der Welt 
entfacht und ſich die Macht im Innern ſichert. 
die richtige Wertung der Stalinſchen Rede. 


Das wäre 


ſchlecht v. Solanum eines großen Teiles ſeiner Beſitzungen 
zu berauben. Dadurch ſeien ſie in eine faſt ausſichtsloſe 
Verteidigung gedrängt. Tomata di Solano und die kleine 
Petunia ſeien als giftloſe Nutzpflanzen zwar auch den 
Grundſätzen des Geſchlechtes untreu geworden, aber wegen 
ihrer Unwichtigkeit weniger gefährlich. Nicht ganz ſo 
ſchlimm läge der Fall des Vetters Nikotin. Er ſei zwar 
ſo wie ſie in den Dienſt des Menſchen getreten; aber er 
habe immerhin ſeine Giftigkeit beibehalten. In Form der 
Zigarette habe er jetzt Zutritt zur Jugend gefunden und 
könne fo die Menſchheit ſchon in der Wurzel ſchädigen. Sehr 
vielverſprechend ſei auch ſeine Geſchäftsverbindung mit der 
chineſiſchen Firma O—pi-um. Deshalb ſei gegen feine 
weitere Zugehörigkeit zum Geſchlecht der Edlen v. Sola⸗ 
num nichts einzuwenden, ſolange er auf ſeine Art an der 
Vergiftung der Menſchen weiter arbeite. Nikotin v. Tabaki 
verbeugte ſich, ſtieß eine dicke Qualmwolke aus ſeiner Naſe 
und ſchritt ſtolz zu ſeinen Verwandten, dem Stramonium 
v. Stechapfel, dem Ritter Nachtſchatten und der bitterſüß 
lächelnden, ältlichen Dame Dulcamara. 


Der ſpaniſche Rechtsanwalt Dr. Capſico y Paprica, 
ebenfalls ein Verwandter, war in einem feuerroten Mantel 
erſchienen. Er hatte die Verteidigung der Kartoffel über⸗ 
nommen. Er wies darauf hin, daß die Kartoffel in ihrer 
grünen Jugend ja auch Gift enthalte; ebenſo könne man 
mit ihr zur Keimzeit ganz zufrieden ſein, da ſie dann in ge⸗ 
wiſſen Teilen geradezu geſundheitsſchädlich ſei. Es fehle 
ihr alſo durchaus nicht an gutem Willen. Aber, und nun 
legte er alle Schärfe, deren er fähig war, in ſeine Worte: 
die Kartoffel iſt viel beſſer, als ihe Ruf! Sie iſt aiftiger, als 
ihr alle zuſammen. Ihr könnt immer nur einzelne, un⸗ 
wiſſende Menſchen vergiſten. Die Kartoffel bringt ganze 
Völker mit ihrem Wiſſen und Willen um! Hier machte er 
als gewiegter Advokat eine Kunſtpauſe. Alles ſchaute ver⸗ 
wundert auf die Kartoffel, die ſo dumm dreinſchaute, wie 
— eine Kartoffel! Ja! fuhr Dr. Paprica fort. Ihr wißt 
nicht, was ich meine. Auch die Anklage weiß es nicht. Das 
iſt erklärlich. Denn dieſes furchtbare Gift, das ganze Völker 
hinrafft, bereiten ſich exit die Menſchen aus der Karkoffel: 
es iſt der Schnaps! deshalb gebührt der Kartoffel der erſte 
Platz in der Giftmiſcherfamilte Solanum 


Niemand widerſprach dem menſchenkundigen, klugen 
Don Capſico y Paprica. Die Gräfin Belladonna ſelbſt ge⸗ 
leitete die dumme Kartoffel auf den Giftthron, zu dem die 
Torheit der Menſchen fie erhoben hatte und das ganze So⸗ 
lanumhaus huldigte der Mutterpflanze des W 
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Mulalhe Ran. 


Die Bedingun der Zollrückerſtattung 
bel a 


Die Eröffnung der neuen Getreide⸗Kampagne hat beim Gerſten⸗ 
Export eine Zeitlang Unklarheiten gebracht, die ſich insbeſondere 
auf die Zollrückerſtattung erſtreckten. Nachdem von ſeiten der 
Polniſchen Regierung die Klarſtellung bezüglich der Zollrückerſtat⸗ 
tung erfolgte, geht nunmehr die Regierung daran, neue Be⸗ 
ſtimmungen herauszugeben, welche die Zollrückerſtattung bei der 
Gerſtenausfuhr normieren ſollen. Die in Vorbereitung ſich be⸗ 
findenden neuen Beſtimmungen ſehen vor, daß nur diejenigen Han⸗ 
delsfirmen und Geſellſchaften die Berechtigung zum Erhalt einer 
Ausfuhrbeſcheinigung haben werden, die in der Getreide⸗ 
Kampagne 1930/31 wenigſtens 1000 TonnenGetreide exportiert haben 
und dem Handelsminiſterium eine entſprechende Beſcheinigung 
vorlegen können, oder diejenigen Firmen, die in der Lage ſind, 
einen Vertragsabſchluß zur Lieferung von wenigſtens 100 Tonnen 

HGerſte in der laufenden Getreide-Kampagne vorzulegen. Firmen, 
die nur in der Lage find, einen Lieferungskontrakt vor 
zuweiſen, müſſen den Handelskammern eine Beſcheinigung vor⸗ 
legen, aus welcher ihre kaufmänniſchen Qualifikationen erſichtlich 
find. Alle Exporteure müſſen zudem dem Verbande der Getreide- 
Exporteure einen Auszug aus dem Handels- oder Genoſſenſchafts⸗ 
regiſter vorlegen, ferner eine Deklaration, die ſich auf die Aus» 
führungsbeſtimmungen bezieht. (In zwei Ausfertigungen.) 

Auf Grund diefer Dokumente wird das Handelsminiſterium 
ein Regiſter derjenigen Gerſten⸗Exporteure anlegen, die zum 
Empfang von Ausfuhrbeſcheinigungen berechtigt find. Die Aus» 
fuhrbeſcheinigungen werden vom Verband der Getreide-Exporteure 
auf Grund der mit den ausländiſchen Abnehmern geſchloſſenen 
Kontrakte erteilt werden. 

Die Ausfuhrbeſtimmungen ſehen u. a. vor, daß die Verunreini⸗ 
gung der Gerſte nicht mehr als 5 Prozent betragen darf und daß 
ferner das ſpezifiſche Gewicht ein Minimum von 64 Kilogramm auf⸗ 
weiſen muß. Die Ausführungskontrolle wird dem Verbande der 
Getreide⸗Exporteure übertragen, welcher zugleich diejenigen Ge⸗ 
treidereinigungs⸗Anſtalten beſtimmen wird, welche einen vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Reinigungsgrad der zu exportierenden Gerſte ge⸗ 
währleiſten. Es wird zudem beim Verbande eine entſprechende 
Kommiſſion gewählt werden, welche alle Klageführungen gegen 
jegliche Beanſtandungen führen und das Strafmaß feſtſetzen wird. 
In nächſter Zeit ſollen dieſe Kontrollorgane beim Verband der 
Getreide-Exporteure gebildet werden. 


Staatsſchatz und Getreideelevatoren. 


o. Der Bau von Getreideelevatoren zur Magazinierung von 
Getreide, das der Regierung für Interventionszwecke zur Ver⸗ 
fügung ſtehen ſoll, iſt, obwohl der Beſchluß darüber bereits vor 
Jahren gefaßt wurde, noch immer nicht vom Fleck gekommen. In 
der letzten Zeit hat man die Schuld an der Verzögerung des Baues 
von Getreideelevatoren vielfach der ſchlechten Lage des Staats⸗ 
ſchatzes zugeſchoben, und dieſer Anſicht wurde in mehreren Preſſe⸗ 
organen Ausdruck gegeben. Zu dieſen Vermutungen wird nun⸗ 
mehr behördlicherſeits Stellung genommen und Aufklärung über 
den Stand des Getreideelevatorenbaues gegeben. Aus der behörd⸗ 
lichen Auslaſſung geht hervor, daß die Getreideelevatoren in 
Kutno, Kruſchwitz, Oftromicc und Sokal von der 
G. m. b. H. „Getreideelevatoren in Polen“ gebaut werden, deren 
Anteile ſich faſt vollſtändig in dem Beſitz der „Bank Polſki“ be⸗ 
finden. Die „Bank Polſki“ hat auch für den Bau der Elevatoren 
3 Millionen Zloty beſtimmt, und dieſe Summe reicht für den Aus⸗ 
bau und die techniſche Einrichtung der vier Elevatoren aus. Der 
Getreideelevator in Sokal befindet ſich noch im Bau, die Geſellſchaft 
iſt aber im Beſitz der für ſeine Beendigung notwendigen Mittel. 
Die interminifterielle Kommiſſion für den Elevatorenbau ſtand auf 
dem Standpunkt, daß die Angelegenheit des Elevatorenbaues in 
Gdingen geſondert behandelt werden müſſe, da der möglichſt ſchnelle 
Bau eines Getreideelevators in dem einzigen polniſchen Hafen 
eine wirtſchaftliche Notwendigkeit ſei, beſonders unter Berückſichti⸗ 
gung der Intereſſen der polniſchen Getreideausſuhr. Deshalb bes 
ſchloß die Kommiſſion, die Frage des Baues dieſes Elevators der 
Entſcheidung des Wirtſchaftskomitees des Miniſterrates zu über⸗ 
laſſen. Die Kommiſſion für den Bau der Getreideelevatoren hat 
außerdem ihrer Meinung dahingehend Ausdruck gegeben, daß der 
Bau weiterer Elevatoren von Verwaltungen, Geſellſchaften oder 

Verbänden, alſo aus privater Initiative, weitgehend unterſtützt 
werden muß. In der offiziellen Auslaſſung wird zum Schluß ſeſt— 
geſtellt, daß der Staatsſchatz alſo keineswegs beim Bau der Ge— 
treideelevatoren engagiert ſei und die Preſſeinſormationen, die von 
einer Verzögerung des Baues im Zuſammenhang mit der ſchlechten 
Lage des Staatsſchatzes ſprechen, unzutreffend ſeien. 


Gründung eines Verbandes der Pferdeerporteure 
beſchloſſen. f 


. In dieſen Tagen fand in Warſchau eine Tagung der Pferdes 
züchter und ⸗Exporteure ſtatt, auf der die Frage einer Organi⸗ 
ſierung der Pferdeausfuhr beſprochen wurde. Man betonte vor 
allen Dingen die Notwendigkeit einer Rationaliſierung dieſer 
Ausfuhr, der Ausſchaltung der fremden Vermittlung und der Er⸗ 
reichung beſſerer Preiſe auf den Abſatzmärkten. Nach längerer Muss 
ſprache wurde auf der Tagung beſprochen, zur Verwirklichung dieſer 
Ziele einen Allgemeinen Polniſchen Verband der Pferdeexporteure 
zu gründen. Zur Inkraftſetzung dieſes Beſchluſſes wurde eine be⸗ 
ſondere Kommiſſion gewählt, die man mit der Ausarbeitung der 
Statuten für dieſen Verband beauftragte. 


Rückgang der Aufnahmefähigkeit 
1 e 0 


o. Der Rückgang der Aufnahmefähigkeit des Inlandsmarktes 
iſt im Laufe der letzten Monate außerordentlich ſtark geweſen. 
Einen nachhaltigen Einfluß hat auf die Verringerung des In⸗ 
landsverbrauches auch die Aktion der Preisherabſetzung gehabt, 
und zwar inſofern, als die Bevölkerung ſich in Erwartung weiterer 
Preisermäßigungen von Ankäufen zurückhielt. Die Verringerung 
des Verbrauchs iſt in den erſten fünf Monaten dieſes Jahres 
gegenüber derſelben Zeit des Vorjahres in Prozentzahlen aus⸗ 
gedrückt wie folgt: der Kohlenverbrauch war um 9,4 Prozent ge⸗ 
ringer, der Verbrauch an Walzeiſen um 40 Prozent, an Zement 
um 38 Prozent, Naphtha um 7,7 Prozent, Zucker um 5 Prozent, 
Hefe um 8,7 Prozent, Tabak um 10 Prozent, Speiſeſalz um 4,6 Pro⸗ 
zent und Streichhölzer um 34,5 Prozent. 


Gründung eines Rats der Handwerkskammern. 


o. Am Montag fand in der Warſchauer Handwerkskammer eine 
Verſammlung der Delegierten aller Handwerkskammern Polens 
ſtatt, die von der allgemeinen Organiſationskommiſſion des Ver⸗ 
bandes der Handwerkskammern einberufen war. An der Ver⸗ 
ſammlung nahmen 46 Delegierte teil, die 17 Handwerkskammern 
vertraten. Von den Delegierten wurde einmütig beſchloſſen, einen 
Rat der Handwerkskammern zu gründen. In den Vorſtand wur⸗ 
den aus Weſtpolen die Delegierten Jan Wolny und Michal Drze⸗ 
wieki gewählt. Der neue Handwerkskammerrat hat ſofort eine 
erſte Sitzung abgehalten, auf der zum Vorſitzenden der Senator 
St. Wiechowiez gewählt wurde. Der Rat faßte ferner eine Reihe 
von Beſchlüſſen, die die erſten Schritte zur Organiſationsarbeit 
—— zum weiteren Ausbau des Rates der Handwerkskammern 

en. 
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Der polniſche Slearingverfcehr im Juli dieſes Jahres. Der 
Klearingverkehr der Bank Polſki im Juli dieſes Jahres zählte 
90 620 Anweiſungen über 719 878 508,70 Zloty, wovon allein auf 
Warſchau 548 660 243,20 Zloty entfielen. m Verrechnungswege 
wurden ca. 58 Prozent, d. i. 418 104 128,08 Zloty erledigt. 

Bedeutender Auftrag — die Bismarckhütte. Aus Kattowitz 
wird gemeldet, daß die Bismarckhütte einen bedeutenden Auftrag 
aus Argentinien, und zwar auf Lieferung von 50 000 Meter fünf⸗ 
zölligen Bohrröhren erhalten hat. Im JZuſammenhang mit dieſer 
Beſtellung, zu der ſich kleinere Aufträge geſellen, iſt das ſeit einiger 
Zeit ſtilliegende Röhrenwerk der Bismarckhütte wieder in Betrieb 
geſetzt worden. Wie verlautet, ſteht die Bismarckhütte auch mit 
der Handelsvertretung Sowfetrußlauds über die Lieferung von 
10000 To. Bohrröhren in Verhandlungen. Die Verhandlungen 
ſtoßen infofern auf Schwierigkeiten, als die Bismarckhütte vor⸗ 
läufig keine Finanzierungs möglichkeiten hat. 

o. Verhandlungen über weitere ſowjetruſſiſche Aufträge find 
augenblicklich, wie aus Warſchau gemeldet wird, zwiſchen der 
ſowjetruſſiſchen Handelsdelegation und der Direktion der Katto⸗ 
witzer Aktiengeſellſchaft im Gange. Es handelt ſich um die Lie⸗ 
ferung von 10000 Tonnen Röhren nach Somjetrußland. Der 
günſtige Abſchluß der Verhandlungen iſt von der Erfüllung der 
Finanzgarantien abhängig, die die Induſtriellen von der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Delegation fordern. 


Vor der neuen Getreidekampagne. 


4 o. Das Staatliche Exportinſtitut ſtellt für die neue Getreide⸗ 
kampagne folgende Konjunkturprognoſe: 

Die für eine einigermaßen zuverläſſige Einſchätzung der 
Konjunktur wichtigſte Frage, der Ausfall der diesjährigen Ernte, 
kann im Augenblick noch nicht genau beantwortet werden, auch 
fehlen genauere Angaben über die Exportabſichten der Getreide⸗ 
konkurrenten Polens. Rußland bereitet ſich recht intenſiv für 
die neue Kampagne vor, bietet ſein Getreide bereits zu verhältnis⸗ 
mäßig niedrigen Preiſen an und ſchließt Lieferungskontrakte für 
ſpätere Termine ab. Der zweite Konkurrent Polens auf dem 
Gebiete der Roggenausfuhr, Deutſkchland, wird in dieſem Jahre 
wahrſcheinlich eine etwas geringere Roggenernte zu verzeichnen 
haben, als im Vorjahre. Der Produktionsnachlaß ſoll dort etwa 
5 Prozent betragen. Es iſt alſo anzunehmen, daß Deutſchland über 
keinen Roggenüberſchuß verfügen wird und wenn, dann höchſtens 
über ſehr geringe Mengen. Man kann alſo annehmen, daß es ſich, 
ähnlich wie im vorigen Jahre, am Roggenexport nicht beteiligen 
wird. Es iſt allerdings möglich, daß die ſchwierige Finanzlage 
Deutſchland zum Export unmittelbar nach der Ernte zwecks Ein⸗ 
bringung von Auslandsvaluten zwingt. 

Die Konkurrenz am Weizenmarkt wird ungleich ſchärfer ſein, 
da die neue Kampagne mit großen angeſammelten 
Rückſtänden in den einzelnen Produktionsländern begonnen 
wird, deren Liquidierung zu fo niedrigen Preiſen erfolgen dürfte, 
daß die polniſche Ware ſicherlich keine Abnehmer finden wird. 
(Dieſer Fall iſt in inzwiſchen eingetreten. D. R.) Es iſt ferner 
nicht ausgeſchloſſen, daß die Deutſchen in Anbetracht der Beſchrän⸗ 
kungen im W Kreditverkehr aus denſelben Gründen wie 
beim Roggen auch beim Weizen den Export forcieren werden, wo⸗ 
bei fie möglicherweiſe mit der Notwendigkeit einer Getreideeinfuhr 
im Frühjahr 1932 rechnen. Ob Prämien mit Hilfe des ſogenannten 
Einfuhrſcheinſyſtems erteilt werden, iſt ſchwer voraus zu ſehen. 
Es iſt eher zu erwarten, daß die ſchwierige Finanzlage und die 
Notwendigkeit der Anwendung weitgehender Sparmaßnahmen 
dieſe Möglichkeit ausſchließen, trotzdem im Budget des Reiches für 
dieſen Zweck gewiſſe Summen vorgeſehen ſind. Es kann hin⸗ 
gegen ein anderes Syſtem der Einfuhrſcheine Anwendung finden 
und zwar in der Form, daß die beim Export erhaltene Beſcheini⸗ 
gung den Exporteur ermächtigt, zu einem ſpäteren Termin unter 
Anwendung ermäßigter Zollſätze Getreide zu importieren. Dleſe 
Zollſätze dürften für Weizen wahrſcheinlich 2,50 Rmk. für 
100 Kilogramm nicht überſchreiten, der Roggenzoll dürfte noch ge⸗ 
ringer ſein. Gewiſſe Verſchiebungen ſind in Deutſchland auch bei 
Gerſte zu erwarten. Die Gerſtenernte wird wahrſcheinlich etwas 
größer ausfallen als im Vorjahre, die Gerſteneinſuhr nach Deutſch⸗ 
land wird ſich daher verringern. Jedoch wird der Unterſchied 
kaum ſehr groß ſein, da im Handelsvertrage mit Rumänien die 
Deutſchen für die rumäniſche Gerfteneinfuhr einen Vorzugszoll in 
Höhe von 50 Prozent des jeweils verpflichtenden Zollſatzes feit- 
geſetzt haben, was belebend auf die Gerſteneinfuhr wirken kann. 

Beim Hafer liegen die Verhältniſſe in Deutſchland recht günſtig. 
Die Haferernte wird etwa 10 Prozent größer fein als im Vorfahre, 
da ſich aber gleichzeitig der Haferbedarf um etwa 11 Prozent ver- 
ringert hat, iſt mit einer Entwicklung des Exportes in breiteren 
Ausmaßen zu rechnen. Die bedeutendſte Schwierigkeit ſtellt auch 
in Deutſchland die Frage der Erntefinanzierung dar. Der Mangel 
ausreichender Kredite zwingt die Landwirtſchaft zur ſchnellen 
Liquidierung der Ernte, das Angebot unmittelbar nach der Ernte 
iſt alſo ſehr ſtark. Die Handels- und Induſtriekreiſe (Mühlen) 
haben jedoch nicht ausreichende Möglichkeiten zur Abnahme der 
angebotenen Warenmenge, was zweifellos nachteilig auf die 
Preiſe einwirken dürfte. Die Reichsbank hat ſich mit der Dis⸗ 
kontierung von Getreidewechſeln in Höhe von 50 Millionen Rmk. 
mit 6 monatlichem Termin einverſtanden erklärt, außerdem iſt die 
Unterſtützung der Rentenbank in einer Höhe von 150 Millionen 
Mark vorgeſehen. Dieſe Summen reichen jedoch nicht im entfernte⸗ 
ſten für den Geſamtbedarf des Landes aus, der auf 120 Millionen 
Mark monatlich berechnet wird. Dieſe Unzulänglichkeit der Ernte⸗ 
finanzierung dürfte einen entſcheidenden Einfluß auf die Entwick⸗ 
lung des deutſchen Getreideerportes haben. Über den Einfluß, den 
auf den europäiſchen Getreidemarkt die von Deutſchland abge— 
ſchloſſenen Preferenzabkommen mit Rumänien und Ungarn haben 
werden, kann vor Inkrafttreten dieſer Abkommen nichts genaues 
geſagt werden. N * r a 

Nicht ohne Wirkungen auf die Lage am europäiſchen Getrei 
markt werden gewiſſe Verſchiebungen in der Getreidevolitik der 
ſüd⸗oſteuropäſſchen Staaten. und zwar Jugoſlawiens, Rumäniens 
und Ungarns bleiben. Bekanntlich wurde im Juni d. 98. in 
Jugoſlawien ein Geſetz über Ein⸗ und Ausfuhr von Weizen, 
Roggen und Roggenmehl unterzeichnet, in dem vorgeſehen wird, 
daß Ein⸗ und Ausfuhr der erwähnten Getreidearten ſowie des 
Mehls ausſchließliches Recht des Staates bleibt, wobei die 
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Keine Ausſicht auf eine Beſſerung. 


Ausführung des Geſetzes a n Organen oder beſonders dazu 
ermächtigten Inſtitutionen du das Handelsminiſterium über⸗ 
tragen werden kann. Dieſes Mittel hat die Unabhängig⸗ 
machung des Innenmarktes von der Lage auf dem Weltmarkte zum 
Ziel, um auf dieſe Weiſe den Landwirten den Getreideverkauf zu 
entſprechend hohen Preiſen im Inlande zu ermöglichen. Der Mi⸗ 
nimalpreis für Weizen wurde auf 160 Dinar für 100 Kilogramm 
feſtgeſetzt, beim Export deckt den Unterſchied zwiſchen dieſem Preiſe ö 
und dem Weltmarktpreiſe die Regierung, ebenſo wie das geſamte 
Riſiko beim Export die Regierung übernimmt. Der Tranſit frem⸗ 
den Getreides durch Jugoflawien iſt weiterhin geſtattet. In Ru⸗ 
mänien wurde das Geſetz über die Valoriſierung des Getreide⸗ 
preiſes vom 31. März d. Is. nach Durchführung einer Reihe von 
grundſätzlichen Anderungen und der Genehmigung eines zuſätz⸗ 
lichen Geſetzes durch die geſetzgebenden Körperſchaften Ende Juli 
d. Is. in Kraft geſetzt. In dem neuen Geſetz wurde vor allem der 
ganze Abſchnitt über die Reglementierung der Mühlen⸗ und 
Bäckereiinduſtrie geſtrichen, dafür wurden einige neue Paragraphen 
eingefügt, in denen Exportprämien für Weizen und Weizenmehl 
ſowie für beſſere Gattungen von Saatweizen und eine Brotabgabe 
eingeführt werden. 

Die Höhe der rumäniſchen Exportprämien wurde wie folgt feſt⸗ 
geſetzt: für 1 Tonne Weizen 1000 Lei, für 1 Tonne Weizenmehl 
1300 Lei, zahlbar in Bargeld durch das Finanzminiſterium bei Vor⸗ 
legung von Ausfuhrbeſcheinigungen. Die Prämien ſind in Gül⸗ 
tigkeit für die Zeit vom 20. Juli d. Is. bis zum 1. Juli 1932. 
Die Exportprämie für Saatweizen beſſerer Gattung beträgt 
35 Prozent des jeweiligen in Braila notierten Weizenpreifes. 

Wie aus den vorſtehenden Unterſuchungen des Exportinſtitutes 
hervorgeht, iſt mit einer nennenswerten Beſſerung auf dem 
europäiſchen Getreidemarkt nicht zu rechnen. Die einzelnen Ge⸗ 
treide produzierenden Staaten erwarten vielmehr ein Andauern 
der ſchlechten Konjunktur auf dem Weltmarkte und haben aus dieſem 
Grunde die entſprechenden Maßnahmen zum Schutz des Inlands⸗ 
marktes ergriffen. 


Kommt der Stickſtoff⸗ Friede? 


Eine neue Stickſtoff⸗Konferenz. 


Der ergebnisloſe Verlauf der Stickſtoff⸗Konſerenz in Luzern, 
der gleichzeitig die Auflöſung der Convention Euros» 
péenne de l'Azote brachte, hatte zur Folge, daß bereits wäh⸗ 
rend der Verhandlungen und kurze Zeit darauf rückſichtsloſe Ab⸗ 
ſperrmaßnahmen der Stickſtoff erzeugenden Länder gegen jede 
Einfuhr einſetzten. Bei der Unnachgiebigkeit der Konferenzteil⸗ 
nehmer wußte man im voraus, daß entweder ein rückſichtsloſer 
Wettbewerb einſetzen wird, deſſen Folge eine Preis⸗Revolution 
am Stickſtofſmarkt ſein kann, oder daß eine Einigung geſucht 
werden würde. Der Gefahren iſt man ſich allgemein bewußt, und 
es ſehlt auch nicht an Verſuchen, doch noch eine Einigung herbei⸗ 
zuführen. Bekanntlich hatten kurze Zeit nach dem Scheitern der 
Luzerner Konferenz Vertreter der Stickſtoff⸗Induſtrie Deutſchlands, 
Hollands, Italiens, Frankreichs und Belgiens eine geheime Kon⸗ 
ſerenz in Brüſſel. in welcher eine Einigung dadurch geſucht wurde, 
daß Sonderabkommen regionaler Art geſchloſſen 
werden ſollten. Dieſe Konferenz tte lediglich zum Ziele, eine 
erſtändigung zwiſchen den einzelnen Staaten herbei⸗ 
zuführen. 
us Brüſſel liegen nunmehr Meldungen vor, daß augenblicklich 
neue Stickſtoff⸗Verhandlungen dort aufgenommen worden ſind, an 
denen Deutſchland, England, Holland und Belgien teilnehmen. 
Die letzten Entwicklungen ſind durch die vor einigen Tagen er⸗ 
folgte Ermäßigung der Preiſe für Chileſalpeter veranlaßt worden, 
die mehr als taktiſcher Schritt denn als der Verſuch eines offenen 
Angriffs gegen die Erzeugung künſtlichen Stickſtoffes angeſehen 
wird. Man glaubt, daß die Brüſſeler Verhandlungen das Tor für 
einen neuen Verſuch öffnen werden, Chile wieder in ein inter⸗ 
nationales Abkommen auf dem Stickſtoffmarkt einzuſchließen. 


Stickſtoff⸗Einfuhrſperre in Belgien. 
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worden. Mit dieſer Maßnahme ſchließt ſich Belgien dem Vorgehen 
der Deutſchen Regierung an, die, wie erinnerlich, kürzlich nach 
dem Beiſpiel Frankreichs, der Tſchechoflowakei un 

o lens eine Einfuhrſperre für ſtickſtoffhaltige Düngemittel zum 
Schutz der heimiſchen Stickſtoffinduſtrie verhängt hat. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gromm reinen Goldes wurde gemäß 
fegen im „Monitor Polſti“ für den 21. Auguſt auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7¼ % der Lombard⸗ 
ſatz 8¼ %, 


Der Zloty am 20. 
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tſchech. Krone 26,34 34, öſterr. Schilling 125,00 Zt. 
Berlin, 20. Auguſt. Amtliche Deviſenkurſe der Reichsbank 


(Geld — Brief): Newyork 4.204,22, London 20,395 20,475, Holland 
169,36—170,04, Belgien 58,48—58,72, Danzig 81,39—81,71, Italien 
21,96—22,04, Paris 16,475—16,535, Schweiz 81,64—81,96, Wien 
59,04 —59,33, Prag 12,44—12,50. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 20. Auguft. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: proz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty 
43,25 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 88,25 B. 
Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 Zl.) 
31,00 B. Notierungen je Stück: 6proz. Roggen⸗Br. der Poſ. Land⸗ 
ſchaft (1 D.⸗Zentner) 14,75 B. 


Produktenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 20. Auguſt. 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 21—21,50, Weizen 22—22,50, neuer Ein⸗ 
heitshaſer 19—20, neuer Sammelhafer 18—19, Grützgerſte 19—19,50, 
Braugerſte 21—23, Luxus = Weizenmehl 45—55, Weizenmehl 4/0 
40—45, Roggenmehl 37—39, grobe Weizenkleie 16—17, mittlere 15 
bis 16, Roggenkleie 13—14, Winterraps 28—20, Viktoriaerbſen 
26—28. Trotz lebhafter Umſätze ruhige Börſenſtimmung. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induitrie- und 
Handelskammer vom 90. Auguſt. Großhandels preise für 100 Kg.) 
Weizen, neu 18.50 —19,75 3. Roggen, neu 18.50 —19,00 31, Gerſte, 
neu 16,50 —.17,75 $t., Braugerſte 20,00 — 21,50 Zl., Felderbſen —— 3 
Viktorigerbſen —— 31. Hafer 15,50 — 16.00 31, Fabrik⸗kartoffeln 
. 31. Speiſekartoffen —.— 3. Kartoffelflocken —— 3. 
Weizenmehl 70%, —— 31., do. 65%, —,— 3, Roggenmehl 70% 
—,— 31, Weizentleie 19,50—14,00 31, Roggenkleie 13,00— 13,50 31 
Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeſtation. 


Geſamttendenz: ruhig. 


| 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörfe vom 
20. Auguſt. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 
Richtpreiſe: 
Weizen, neu, geſund Nübſen 28.00 —27.00 
und trocken. . . 19.50 20.50 Sommerwicke —.— 
Roggen, neu, geſund, PeluſchlfñTen. —— 
und trocken. . . 19.75 — 20.00 Felderbſen u 
Mahlgerite. . . 16.25 —18.25 Viktorigerbſen . : 4.00—27.00 
Braugerſte . . 20.50 — 22.50 | Blaue Lupinen — 
Hafer, neu. . . 15.50 — 16.50 Gelbe Lupinen —.— 
Roggenmehl (665% . 31.25— 32.25 Sveiſekartoffen. —— 
Weizenmehl (65 ) . 32.00—34.00 kport kartoffeln. —.— 
Weizenkleie . 13.25 14.25 abritfartoffeln.. ; 
Weizenkleie (grob) . 13.75—14.75 oggenſtroh, gepr. —.— 
Roggenkleie . . 13.25—14.00 | Heu, loſe 8 
Raßpßs an ur Heu, geptebt . . . —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 510 to, Weizen 150 to, Gerſte 120 to, Hafer 15 to. 


Berliner Produktenbericht vom 20. Auguit. Getreide» und 
Oelſgaten für 1000 Kg, ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
75—76 Kg., 226,00 —228.00, Roggen märk., 70—71 Kg. 173.00 —175, 00, 
Braugerite —,—, Neue Winkergerſte 152,00 — 162,00. Hafer, märt. 
149,00 158,00, Mais —.—. 5 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 27,50—33,75, Roggenmehl 24,35—27,00, 
Weiszenkleie 11,75—12,25, Roggenkleie 10,25 10.75, Raps 140,00 — 150,00, 
Viktoriaerbſen 24,00—31,00, Kleine Speiſeerbſen ——, Jutter⸗ 
erbſen 18.00 — 20,00. Peluſchken ——, Ackerbohnen ——, Wicken 
—,—, Lupinen, blaue —,—, Lupinen, gelbe —.—, Seradella —.—, 
Rapskuchen —,.—, Leinkuchen 13,20— 13.30. Trockenſchnitzel 7.007,10. 
Soya-Extraltionsichrot 11.70 12.40, Kartoffelflocken ——. 


Die Preiſe am Produktenmarkt zogen ſich heute wieder kräftig an. 
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Klaſſe A über 60 8 9%,; Klaſſe er 58 g 9; Klaſſe C über 
48 g 7¼. Friſche Eier: Klaſſe B über 53 8 8½: ausſortierte, kleine 
u. Schmutzeier 6. Auslandseier: Dänen: 18er 10% 17er 10, 15'/,-16er 9¼ 


Witterung: kühl. Tendenz: behauptet. 


Butternotierung. Berlin, 20. Auguſt. Die Berliner Notie⸗ 
rungskommiſſion bezeichnete die Tendenz als feſt und ſetzte die 
Preiſe — Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Laſten — für — 
Zentner wie folgt feſt: 1. Qualität 188 RM., 2. Qualität 128 RM. 
und abfallende Ware 114 RM. Die Großhandelspreiſe wurden 
dementſprechend wie folgt heraufgeſetzt: Inlandsbutter la Qual 
tät 156-161 RM., 2. Qualität 148—150 RM. und däniſche Butte 
160-168 NM. 


